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e verworrenen Zuſtände in Rußland
jndon, 15. November. (Reuter.) Die Blätter melden
etersburg: Die Truppen Kerenskis ſind nahe bei
ersburg zuſammengezogen worden. Kerenski ſprach bie
aus, die Bolſchewiki zu entfernen und die Macht den demp-
en Organiſationen einſchließlich des Vorparlaments und des
fuſſes zur Sicherung des Landes und der Revolution zu
ragen. Im Falle daß ein Uebereinkommen mit den ſoziali
m Parteien zuſtande käme, würde er keine Vergeltungs-
egein ergrrifen. Jn Chiew nehmen die ſchweren
upfe einen größeren Umfang an. Auf beiden
en werden Flugzeuge verwendet. Heute endet der Waffen-
nd in Myskau.
Stockholm 15. November. „Aftonbladet“ erfährt aus
läſiger Huelle, daß ſich die Bolſchewiki mit den an
n ſozialiſtiſchen Parteien vereinigt haben, um die Revo
jon vor Kerenski, Kalebdin und Kornilow zu
en Die ueue Regierung, die die Peters-
ger Garniſon mit der Oſtſeeflotte auf ihrer Seite
ſoll demnächſt ein neues Programm mit einem aus

en Friedensvorſchlag vorlegen. Am Sonntag er
M Trohzky in einer Verſammlung des Arbeiter und Sol
tates, daß er noch nicht dazu gekommen ſei, die Geheim-
üge zu unterſuchen. nſFeſätigen, daß das Unternehmen Kerenskis mißglückt iſt.

gern, 16.. November. erbeiter der „Daily Chrouicle“ über die Lage in Ruß-
d. Als ich in Rußland weilte, wünſchten die arbeitenden
ffen zweife den Frieden, aber keinen Son-frieden. Allerdings beargwöhnten ſie ſtark, daß der
urch die Weigerung der Alliterten, eine offene Erklärung
die Kriegsziele abzugeben, verlängert werde. Alles ſollte
werden, um Rußland nicht in die Hände Deutſchlands

zu laſſen. Auch kenne man keinen beſſeren Weg für die
elung der Kriegsziele der Alliierten. Ferner ſollte die

Regierung die Entſendung einer größeren Abordnung
Arbeitern für Rückſprache mit den Sowjets über ihre fernere
ung zum Kriege vorſchlagen. Die meiſten Elemente unter
n wünſchen, wie wir ſelbſt, weſentlich eine befriedigende Be

z des Krieges, aber ſie haben keine Erfahrung, bedürfen
Führung und insbeſondere einer Stärkung des Vertrauens
effs der Gründe, um deren Willen die Alliierten den Krieg
ſehen.

„Dailn News“, Arthur Ranſome, ſchreibt am 10. Novem
Es wäre Torheit, die Tatſache leugnen zu wollen, daß die

tremiſten unter der politiſch tätigen Bevölkerung die
htheit beſitzen. Die Artilleriſten und Kavalleriſten
ſten vielleicht gegen die Sowjets Stellung nehmen, aber von
die große Mehrheit der Armee ausmachenden Jnfanterie ſei
üherwiegende Teil extremiſtiſch geſinnt. Vermutlich würden
Ertremiſten die neue Macht dann benutzen, energiſch auf die
ſtellung der Kriegsziele der Alliierten zu

Kopenhagen, 15. Nov. Der Korreſpondent von „Ber-
gske Tidende“ in Haparanda meldet, daß
tn nur einige Engländer und Ruſſen aus Petersburg
habaranda eintrafen. Einer der letzteren berichtete, daß
tenski auch im Laufe des Montags nicht
Ketersburg eingerückt ſei. Die allgemeine
ffaſung ſei, daß er nie wieder dorthin kom-
n. werde, er ſei nicht mehr volkstümlich in Petersburg,
ale nur noch einen Gedanken hätten: Frieden
in wolle ſich in die Herrſchaft Lenins und ſeiner An

ger finden, wenn es ihnen nur gelinge, wirklich Frie
kausſichten zu ſchaffen. Denn wenn man ein ſozia
iſches Koalitionsminiſterium zuſtande
ſt hätte dieſes Ausſicht, bis auf weiteres von der Be
erung unterſtützt zu werden. Eine ſolche Regierung ſei
ſen wohl unmöglich, da alle Parteien das Uebergewicht
angten. Daher müſſe man damit rechnen, daß die
e Verwirrung weiter um ſich greife und ſchließlich zu

allgemeinen Bürgerkrieg führen werde.
tockholm, 14. Nov. Von beſonderer Seite gehen uns

ende Nachrichten über Rußland zu: Von ſozialiſtiſcher
e wird in Rußlan d verſucht, eine Verſöhnung
nerhalb der Linksparteien zuſtande zu
gen und eine „demokratiſche“ Koalitionsregierung zu
m ebentuell unter Mitwirkung der Bolſchemiki, jedoch

ter Ausſcuß von Lenin und Troßki.
ndererſeits gewinnen Kornilows und Kaledins Pläne
ers neue Bedeutung. Kaledin, der ſich ſchon

wiſchen Don und unterer Wolga eine feſte Poſition
on einer ruſſiſchen Zeitung bereits „Kaledinien“ ge
I erworben hat, wird als beſonders gefährlich für
Revolution bezeichnet.

Jmmer mehr ſcheint ſich die Nachricht

Arthur Henderſon ſagte einem

der unlängſt aus Petersburg zurückgekehrte Berichterſtatter

Sreitag, 16. November 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6299
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 16. Nov. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Der Fenerkampf war am frühen im flan-
driſchen Kampfgebiet, längs der Ailette und
auf dem öſtlichen Maas ufer geſteigert.

Franzöſiſche Abteilungen, die im Morgennebel über die
Ailette in unſere Poſtenlinie eindrangen, wurden im Gegen
ſtoß zurückgeworfen.

Tagsüber war die Gefechtstätigkeit bei allen Armeen
gering; am Abend lebte ſie bei Dixmnide und ſüdlich
von St. Quentin auf.

Seit dem 9. November verloren unſere Gegner
im Luftkampf und durch Abwehrfeuer 24 Flug
zeuge. Vizefeldwebel Buckler errang ſeinen 26., Leut-
nant Bongartz ſeinen 23. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Beſonderes.

v Mazedoniſche Front
Weſtlich vom Ochida- See haben wir Teile der

von den Franzoſen geräumten Stellungen beſetzt.

Jtalieniſche Front
„Jm Vordringen nordöſtlich von Gallio und zu beiden

Seiten des Brenta-Tales nahmen unſere Truppen
mehrere Höhenſtellungen der Jtaliener. Cismon iſt in
unſerem Beſitz.

An der unteren Piave hat ſich das Artilleriefeuer
verſtärkt. Nahe am Meer auf das Weſtufer vor
ſtoßende ungariſche Honvedabteilungen nahmen 1000
Jtaliener gefangen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die italieniſche Kammer und die Niederlage
Rom, 15. Nov. Kammer. (Schluß.) Miniſerpräſident

Orlando fuhr fort: Es gibt für alle Italiener nur eine ein
zige Pflicht, den Feind zurückzuſchlagen und ihn zu beſiegen.
Er ſchloß ſeine Rede mit Anführung der Worte des Königs in
ſeinem Erlaß: „Wir ſind bereit, alles für den Sieg und die
Ehre Italiens dahin zu geben.“

Boſelli brachte die bereits gemeldete Tagesordnung ein.
Darauf führte Giolitti u, a. aus: Man muß der Wirk-

lichkeit mit Ruhe und Mut ins Geſicht ſehen und mit dem
Höchſtmaß von Kraft und Schnelligkeit handeln. Die Regierung
hat allein vollſtändige Kenntnis von der militäriſchen und diplo
matiſchen Lage. Jhr allein gebührt es, den Weg zu zeigen, und
die Natiyn wird ihr folgen. Die Regierung und jeder Miniſter
müſſen au die furchtbare auf ihnen ruhende Verantwortung
denken. Die Zukunft Italiens für einen langen Zeitraum
ſeiner Geſchichte hängt von ihren Entſchlüſſen und ihren Hand-
lungen ab.
Salandra erklärte: Alle Jtaliener ſind jetzt Waffen

brüder vor dem gemeinſamen Feinde. Wir müſſen alle die
treuen und gehorfamen Soldaten der Regierung ſein, die uns
alle als Kämpfer anſehen muß.

Nach einer Rede des ehemaligen Miniſters Luzzatti
und Prampolinis, der im Namen der Sozialiſten ſprach,
nahm die Kammer durch Zuruf die von Boſelli vorgeſchlagene
Tagesordnung an.

Rußlands Geheimverträge mit den Alliierten
Berlin, 16. Nov. Der Text der Geheimverträge

Rußlands mit den Alliierten befindet ſich engliſchen
Blättermeldungen zufolge in der von den Volſchewiki beſetzten
Staatsdruckerei. Jnfolgedeſſen hätten noch am Montag die
Botſchafter der Entente ihre erſt angeknüpften Beziehun-
gen zur neuen Regierung wieder abgebrochen
und ſich zur Abreiſe aus Petersburg vorbereitet.

Die Pariſer Konferenz vertagt
Berlin, 16. Nov. Wie verſchiedenen Blättern aus Lon

don gemeldet wird, ſei die Pariſer Konferenz, die am
16. November ſtattfinden ſollte, wegen der Kabinettskriſe in
Frankreich auf ungewiſſe Zeit vertagt worden.

ismon genommen 1000 Italiener gefangen
Reichstag und Krone

Nach dem Abſchluß der letzten Kanzlerkriſe drängt ſich
ein Rückblick auf ihre treibenden Kräfte auf ſowie eine Be
trachtung der ſich aus ihr ergebenden Folgeerſcheinungen.
Bei dieſem Rückblick fällt zunächſt die Haltung der National-
liberalen auf, deren Preſſe und einzelne Abgeordnete auf
die Feſtſtellung Wert legen, daß bei der Einſetzung des
Miniſteriums Graf Hertling, von Payer, Friedberg Rechte
der Krone nicht berührt worden ſeien, ebenſowenig wie
bei der Verabſchiedung des bisherigen Reichskanzlers
Dr. Michaelis. Soviel iſt richtig, daß bei der Ernennung
des Herrn Dr. Michaelis eine vorherige Befragung der
Parteien nicht ſtattgefunden hat und daß er ſich ſeine Mit
arbeiter ſelbſtändig ausſuchen konnte. Dadurch hat er be
wieſen daß es ihm Ernſt war mit der Wahrung der Rechte
der Krone. Seine Entlaſſung dagegen erfolgte nicht auſ
die Initiative der Krone, ſondern iſt ihr vielmehr abge
nötigt worden. Den Kanzler Dr. Michaelis wollte die
Demokratie beider Lager von vornherein beſeitigen, aus
dem ausdrücklich ausgeſprochenen Grunde, daß er ohne die
Genehmigung des Reichstages ernannt ſei. Die Forderung
ſeiner Entlaſſung wurde mit der Drohung verbunden, daß
die Sozialdemokratie die Kriegskredite ablehnen und daß

die Folge ſein würde, wenn der Kaiſer nicht na Dem
gleichen Verlangen mußten auch Herr Dr. Helfferich und
Herr von Breitenbach weichen. Herrn Dr. Helfferich und
Graf Hertling zuerſt noch zu halten, mußte aber dann doch
dem Drängen der Fortſchrittspartei und der Sozialdemo-
kratie nachgeben. Die Entlaſſung der Herren Dr. Michaelis,
Helfferich und von Breitenbach iſt alſo nicht aus der
Jnitiative des Kaiſers hervorgegangen, ſondern durch die
Drohungen von etwa zehn Reichstagsabgeordneten. Den
Antritt der Kanzlerſchaft des Grafen Hertling ſucht die
nationalliberale Preſſe dahin zu umſchreiben, daß Graf
Hertling von der Krone angeboten und vom Reichstag an-
genommen worden ſei. Aus dem Ernennungsrecht des
Kaiſers iſt alſo ein bloßes Vorſchlags recht geworden.
Noch klarer tritt die Einſchränkung der Entſchließungsfrei-
heit der Krone bei der Ernennung von Payer und Fried-
berg zutage. Hier iſt der Krone nicht einmal ein Vorſchlags-recht eingeräumt worden Dem Kaiſer wurde led i glkch
die Wahl gelaſſen, die genannten beiden Herren zu den
Poſten, auf denen ſie die interfraktionelle Kommiſſion
haben wollte, zu ernennen oder mit einer dauernden Oppo
ſition zu rechnen, die auch die Kanzlerſchaft. des Grafen
Hertling von vornherein unmöglich machen ſollte.

Ueber dieſen Erfolg herrſcht in der Preſſe der beiden
demokratiſchen Lager große Freude. Man geht tet ſogar
ſoweit, das geſchriebene Geſetz durch Gewohnheits-
recht zu beugen, indem man meint, die Einſchränkung
der Krone beſtehe nun für alle Zeiten zu Recht. Demgegen
über aber muß mit aller Entſchiedenheit hervorgehoben
werden, daß das verfaſjungsmäßige Recht des
Kaiſers, den Reichskanzler und ſeine Vertreter aus eigener
Entſchließung zu entlaſſen und zu ernennen, weiter
beſteht. Die jetzige und jede nachfolgende Regierung
behält daber die verfaſſungsmäßige Pflicht, dieſe
Rechte des Kaiſers und Königs in allen kommenden Fällen
z wahren. Aber die Wahrung dieſer Rechte wird in
ünftigen Fällen noch erheblich ſchwieriger ſein als bisher.

Fragt man ſich, aus welchem Beweggrunde zu dieſer
Einſchränkung der Kronrechte ſogar Parteien mitgewirkt
haben, die ſonſt Gegner des parlamentariſchen Syſtems
ſind, ſo muß das auf die Furcht zurückführen, daß die
Sozialdemokratie im vierten Kriegsjahre nicht
bei der Stange zu halten wäre, wenn man ihr
nicht in innerpolitiſchen Forderungen entgegenkäme. Nach
allen Aeußerungen der Sozialdemokratie beſteht eben kein
Zweifel darüber, daß ſie entſchloſſen war, die Kriegskredite
abzulehnen. Daraus iſt weiter bei den Mehrheitsparteien
die Befürchtung entſtanden, daß durch die Ablehnung in
der Arbeiterſchaft Streiks hervorgerufen werden wür-
den, deren Wirkung auf die Munitionserzeugung wir nicht
ertragen könnten. So haben wir es alſo allein dem
Machtgebot und dem Druck der Sozialdemokrotie zu danken, daß Deutſchland während
der letzten Kanzlerkriſe von ſeiner geſchichtlichen und ruhm-
reichen monarchiſchen Höhe auf die Stufe der weſtlichen
lichen Demokratien herabgeſunken iſt.

ur ReichstagsFriedensentſchließung vom 19. Juli 1917 ſchreibt der „Figaro“: „Für uns iſt das
ſchtigſte, daß Deutſchland krank iſt.

fortdauernde Kriſen und zum Himmel ſteigender Geſtank

e

e e



Die konſervative Partei hat ſich an dieſem
Schachergeſchäft mit der Demokratie nicht beteiligt und iſt
deshalb iſoliert worden. Wie die „Kreuzzeitung“ mit Recht
hervorhebt, iſt dieſe Haltung der konſervativen Partei durch
das Ergebnis der Kriſe vollauf gerechtfertigt worden.

Ein Miniſterwechſel in Paris
Es gehört mit zum Weſen der weſtlichen Demokratien, daß

man die Miniſter nicht allzu lange die Vorteile ihrer hohen Stel
lung genießen läßt. Jhre Gegner lauern auf eine Gelegenheit,
ihnen einen Mißgriff, einen Mißerfolg nachzuweiſen, um v
ſelbſt an ihre Stelle zu ſetzen. Am r Politik wird o
nur wenig oder nichts geändert. Es gibt r doch Fälle, wo der
Sturz eines Miniſteriums mehr bedeutet, und das iſt der Fall
bei dem des Miniſteriums Painlevé. Es folgte dem Miniſterium
des alten Ribot, der ſchon vor 25 Jahren die grundlegenden Ab
kommen mit Rußland geſchaffen hatte. Painlevé war vorher
Krie miniſter geweſen, ohne Militär zu ſein, auch eine demokratiſche Einrichtung zweifelhafter Art, die ſich aber auch in Eng

land findet. Nun war Lloyd George nach Paris gekommen und
brachte einen Plan für Einſetzung eines oberſten Kriegsrats
mit, der ſich von ähnlichen Plänen dadurch unterſchied, daß er die
militäriſche Leitung dieſem neuen Hofkriegsrat vollſtändig unter
ordnet. Mit rückſichsloſer Offenheit tadelte der engliſche
Staatsmeunrn,

den Krieg jeder ich geführt hätten. Das müßte anders wer
den. Painlevé hatte in der Kammer die italieniſchen Nieder
lagen als geringfügig, als eine „Kaprice“ des Schlachtenglücks
und die letzten franzöſiſchen Erfolge in der Champagne als einen
der herrlichſten Siege dieſes Feldzuges hingeſtellt. Lloyd George
aber ſprach ſpöttiſch von den Vewunderungsrufen, die die En
tentepreſſe anſtimmt, wenn irgend ein Dorf genommen oder ein
paar hundert Gefangene gemacht würden und fragt dann, welchen
Lärm dieſe Preſſe wohl geſchlagen, wenn es ſich um 200 000 Ge-
fangene und 2500 Geſchütze gehandelt hätte? Das war peinlich
für die Franzoſen anzuhören, und da ſie dem Vertreter von
Frankreichs Schutzmacht doch nicht gut ihrer Empörung Ausdruck
geben konnten, ſo wandte ſich ihre Verſtimmung gegen Painlevé
Llohd Georges Rede e aber in erſter Stelle, Hilfe für
Jalien aufzubringen. gen die Art dieſer Hilfe hat man dort
ſelbſt großes Mißtrauen, und in Frankreich war man verſtimmt,
als man erfuhr, wieder ſeine Truppen das meiſte tun
müßten, während England ſein Unvermögen mit anderen
Leiſtungen, beſonders finangieller Art, entſchuldigte. Jn der
frattzöſiſchen Kammer hatte man dem Wunſche des ganzen Volkes
entſprechend die Entlaſſung der älteſten Jahrgänge gefordert,
ſtehen doch dort ſelbſt noch 80jährige unter den Fahnen, während
die engliſche allgemeine Wehrpflicht von ſolcher Ausdehnung
weit entfernt iſt. Aus der Verſtimmung über dieſe Frage erga
ſich die Abſtimmung, die zum Sturz des Miniſteriums führte.

Man darf nicht vergeſſen, daß es ſchon vorher viel verſehen
hatie. Es ſei nur an die angebliche Verſchwörung der Mon-
archiſten erinnert, deren Aufdeckung deren Anhänger reigte, wäh
vend zugleich die Republikaner fanden, daß viel zu pſät einge
ſchritten worden ſei, an den Schwindler Bolo Paſcha, der ver
ſtanden hatte, auch Miniſtern nahe zu treten Frankreich iſt

das Land, wo klein anfangende „affaires“ die größte
irkung auslöfen können.

Aber auch auf Lloyd Georges Stellung hat dieſe Wirkung
ſeiner Rede ungünſtig gewirkt. Faſt die e engliſche Preſſe
findet ſie taktlos, beleidigend für die Verbündeten. Die ſtarke
Verärgerung des engliſchen Premiers iſt erklärlich. Sein Zorn
über die Bande von Verrätern, die ſich Petersburgs bemächtigt
hat, iſt ebenſo echt, wie ſeine Mißachtung Jtaliens, das, als ſeine
Ausſichten gü den, nur von „ſeinem“ Kriege ſprach, den
es allein re. Den Verbündeten ſeinerſeits beizuſpri
hat es l abgelehnt, auch dann nur einige Diviſionen nach dem
Balkan dt. Und nun muß ihm geholfen werden, womöglich
auf Koſten der Armee in Flandern, die doch England unmittel
bar verteidigt. Fürchtet man doch wieder eine Jnvaſion in Eng
land ſelbſt! Und Lloyd George hat Feinde genug. Er iſt ebenkein änder, wenn ihn auch dieſe jetzt ſtiger Tatkraft und
ſeiner Organiſationskraft wegen als „ihren Mann“ bezeichnen.
Aber ein „Gentleman“ ſei er doch nicht. So werden wir ihn
vielleicht bald den Delcaſſé, Salandra, Sſaſanow folgen ſehen.
Der Sturz aller dieſer Männer ebnet die Bahn zum Frieden.
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Das mutmaßliche nene franzöſiſche Kabinett
Paris, 16. Nov. (Havas.) Nachrichten, die die größte

Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, geben folgende Zuſammen-
ſetzung des neuen Kabinetts: Vorſitz und Krieg:
Clémencegan, mit dem Unterſtaatsſekretär Jeannet als
Unterſtaatsſekretär; Jnneres: Pams Aeußeres: Pichon
Juſtiz: Peret Finanzen: Lebrun eder Klotz Handel:
Clémentel; Kolonien: Augagneur; Ackerbau: Dau-
rige z Oeffentlicher Unterricht: Laffère Marine: Dou
mer Lebensmittelverſorgung: Loucheur Oeffentliche Ar
beiten: Chaveille Flugweſen: Jonnart.

W

Tarifverhandlungen im Baugewerbe
Berlin, 15. Nov. Am 14. November 1917 haben im

Reichswirtſchaftsamt Verhandlungen zwiſchen dem
deutſchen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und
den Zentralverbänden der Bauarbeiter über die Be-
willigung einer weiteren Teuerungszulage und
über die Verlängerung des Ende März 1918 ablaufenden
Reichstarifvertrags für das Baugewerbe ſtattgefunden.
Dieſe Verhandlungen, die zu einer vollen Einigung der
Parteien noch nicht geführt haben, ſollen Ende November
fortgeſetzt werden.

Das Gerücht von der Verſenkung der „Vaterland“
Verſchiedentlich geht das Gerücht um, daß der Rieſen-

dampfer „Vaterland“ vor etwa einer Woche durch eines
unſerer U-Boote verſenkt ſei. Wie wir von unkerrichteter
Stelle erfahren, dürfte dieſes Gerücht kaum den Tatſachen
entſprechen. Die „Vaterland“ iſt bekanntlich von den
Amerikanern beſchlagnahmt und führt nunmehr den Namen
„Leviathan“. Daß ſie jetzt für Truppenbeförderung nach
Europa eingerichtet worden ſein ſoll, dürfte kaum wahr-
ſcheinlich ſein, denn dafür iſt das Schiff viel zu groß,
zu teuer und von zu verwickelter Bauart.

Engliſcher Heeresbericht
oom 15. November nachmittags: Geſtern nachmittag wurden
feindliche Erkundungsabteilungen in der Nähe des Waldes von
Folderhoon, nördlich der Straße nach Menin unter Verluſten
abgeſchlagen.

Engliſcher Heeresbericht aus Paläſtina
vom 14. November: General Allenby meldet vom 14. November:
Unſere Infanterie und berittenen Truppen ſetzten ihren Vor
marſch fort, und wir ſind jetzt im Beſitz der Eiſenbahnlinie in
der Nachbarſchaft von Naabeh und Vanſurah mit Einſchluß desKrengiroernnftes der Linie Beerſeba--Damaskus inmitten der

Linie na ruſalem. Die den Türken zugefügten Verluſte
waren Allein in Katrah wurden 400 Türken begraben.
Wir machten an dieſem Tage über 1500 Gefangene urid er
beuteten 20 Maſchinengewehre und vier Geſchütze

r England, Rußland und Jtalien
r

Die militäriſche Kataſtrophe in Jtalien
Berlin, 15. Nov. Die ungeheuere Niederlage, die die

Ententeeinheitsfront in Italien erlitten hat, wächſt ſich immer
mehr zu einer der gewaltigſten Kataſtrophen des ganzen Krieges
aus. Abgeſehen davon, daß alle Zukunftspläne der
Entente für 1918 innerhalb von knappen drei Wochen
gänzlich vernichtet wurden, iſt der Materialverluſt,
den England, Frankreich, Amerika und Jtalien Ende Oktober
und Anfang November erleiden mußten, ſo gewaltig, daß der
Erſatz nur in Monaten und nicht ohne ernſteſte Schädigung der
Verſorgung der übrigen Fronten erfolgen kann. Der Rieſen-
verluſt an Geſchützen von rund 2500 übertrifft den
Artilleriefriedensbeſand Jtaliens und bedeutet für die Ver
bündeten einen ungeheueren uwachs an
ſchwerer Artillerie ſamt Munition. Zur Beſpannung dieſer gewaltigen Geſchützmenge wären allein über
20 000 Pferde, zur Bedienung mehr als 30 000 Artilleriſten not
wendig. Die Durchſchnittskoſten des verlorenen (heſchütz
materials belaufen ſich nach geringer Schätzung auf mehr als
eine Viertelmilliarde. Was infolge der Eroberung
von den Rieſenmengen an Munition, die Cadorna für die
12. Jſonzooffenſive aufgeſtapelt hatte, an Werten verloren ging,
läßt ſich nicht annähernd ſchätzen. Dazu kommen die unüberſeh-
baren Zahlen an Maſchinengewehren, Minenwerfern, Gas
masken, Bagagen, Autokolonnen, Gewehren und ſonſtigem
Kriegmaterial.
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Unſere wiſtſchafſtliche Stärkung durch Eroberung

der Provinzen Udine und Velluno
Berlin, 15. Nov. Mit der Eroberung der Provinzen

Udine und Belluno ſind den Mittelmächten Vorteile
in die Hand gefallen, die für ihre Kriegführung und wirt-
ſchaftliche Stärkung von größter Bedeutung ſind. Udine
hat eine bedeutende Viehzucht. Jm Frieden gab
es dort 200 000 Rinder, über 60 000 Schweine und rund
50 000 Schafe, dazu erhebliche Mengen Pferde und Eſel.
Die Provinz Udine allein produziert beinahe 125 000
Tonnen Mais. Die Provinz Belluno hat reichen Obſt
und Weinbau, ſowie umfangreiche Alpenviehzucht. Vor
einigen Jahren betrug der Viehbeſtand unter anderem
70 000 Rinder und 20 000 Ziegen. Ferner beſitzen beide
Provinzen leiſtungsfähige Tertilinduſtrien.
Jn Udine gibt es an 16 Orten 26 Tegxtilfabriken mit
336 800 Spindeln und 2900 Webſtühlen für Baumwolle, in
Belluno zwei Baumwollwebereien mit 200 Webſtühlen.
Die Städte Udine und Pordenone ſind Mittelpunkte der
Baumwollinduſtrie. Jn Pordenone hat eine Fabrik 54 000
Spindeln für Spinnerei, 19 400 Spindeln für Zwirnerei
und 408 mechaniſche Webſtühle. Beide Provinzen beſitzen
weiter eine umfangreiche Seideninduſtrie, Belluno be-
deutenden Leder, Holz- und Wachshandel ſowie große Läger
von Erz, Galmei und Kupferkies.

Die Nöte in Oberitalien
Baſel, 16. Nov. Die Lebensmittelverſorgung

in den oberitalieniſchen Städten beginnt infolge des Zu
ſtandes von Flüchtlingen ſich zuſehends ſchwieriger zu
geſtalten. Vielerorts iſt die ſofortige Einführung von
Lebensmittelkarten notwendig geworden.

Ein Hilferuf Jtaliens an Wilſon
Amſterdam, 16. Nov. Die italieniſche Regie-

rung hat den Präſidenten Wilſon um ſchleunigſte wirt
ſchaftliche Hilfe gebeten. Colonel Houſe wird von
London nach Rom reiſen, um die Zuſtände in Jtalien aus
eigener Anſchauung kennen zu lernen und dem Präſidenten
Wilſon darüber zu berichten. Der Papſt hat ein Hilfskomitee
für die italieniſchen Flüchtlinge ins Leben gerufen.

Cadorna tritt doch in den interalliierten Generalſtab
Baſel, 15. Nov. Nach einer Havasmeldung vernimmt

der „Temps“, daß ſich General Cadorna auf dringende
Vorſtellungen hin doch entſchloſſen habe, Jtalien im inter-
alliierten Generalſtab zu vertreten.

Engliſche Verluſte bei Pasſchendagele
Berlin, 15. Nov. Wie nachträglich feſtgeſtellt wird, haben die

Engländer bei ihrem fünfmaligen Angriff am 10. November
vor unſeren Linien nördlich Pas ſchendaele ungeheure Ver
luſte erlitten. Die brandenburgiſchen Truppen, die ſich bei
der Abwehr des Angriffes beſonders ausgezeichnet haben, haben
allein vor ihrem engen Kampfraum Tauſende von engliſchen
Gefallenen feſtgeſtellt und konnten außerdem eine große
Anzahl engliſcher Verwundeten bergen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 15. November nachmittags: r Erkundungsabteilungen, welche in der diese porgingen, machten Ge

fangene. Deutſche Flugzeuge bewarfen die Umgegend von
Calais in der Nacht des 13. November mit Vomben. Man be
richtet von einer gewiſſen Zahl Opfer unter der Zivilbevölkerung,

(6014 Br. -R.T.),

Wieder 13 000 Tonnen verd 2 r n 43 72 7 um
em nördlichen Krie a u13 d a hUnter den verſenkten Schiffen befand

Dampfer mit Erzladung, der aus Gel
geſchoſſen wurde.

ſich ei

Der Chef des Admiralſter Chef de miralſtabes der Nitit

Rotterdam, 15. Nov. „Maasbode“ melpdet:
deutſche Dampfer „Feld marſchall der di
wird in Zukunft für die NnionCaſtleLine fahren frilat

Der amerikaniſche Schoner „Annie H. S
Br.-R.-T.) iſt gefunken. Der Segler „Un o (145 r.
wrack geworden. Der franzöſiſche Schoner „And ren
R.-T.) iſt wrack geworden. Der amerikaniſche
„Bentecoſt Mitchell“ (4635 Br. R.T.) und der
„Saxona“ (7416 Br.R.T.) ſind nach einem zuſe a
geſunken. Der franzöſiſche Segler „La Perouſe- an
R.T.) iſt geſunken. Der Segler Marie Ther,Br.-R.-T.) iſt wrack geworden, ebenſo der engliſe?
„Mark A. Tobin“ (128 Br.R.T.). Vermißt de e
ſchwediſche Segler „Guſt af“ (483 Br. R.-T.) unt ſa

Segler „Johanna“. F J

„Howth Head“
cheſter Citizen“ pernurbano“ (6458 Br.N.T.), „Stada,der Dampfer „Winnebago
R.T.) und der Segler „United“ (100 Br.-R.T.)
diſche Der Dampfer „Aſpen“ (3103 Br. R.
Segler „Jda“ (302 Br.-R.-T.), „Sirius“
„Teolinda“ (119 Br.-R.-T.) und „Venern
T.). Die franzöſiſchen Schiffe Dampfer enand A.“ (2062 Br. R.-T.), „Ker Yado“ (i75 gr.
„Menſe“ (4075 Br. R.-T), der Segler „Verangerc,
Br.-R.-T.), „Magdaleine Davounſt“ (148 Br. T
die Segier „Marie Louiſe“ (291 Br. R.-T). M
(1565 Br.R.-T.), „Sai n t Michael“ (174 Br. R. 4
amerikaniſchen Schiffe: Der Dampfer Hil en
(2771 r. R. -T.) und der Segler „Woodward AÄbraheg
(744 Br. R. Griechiſche: Der Dampfer „Partt
non“ (2934 Br.-R.-T.); und der norw egiſche Segt
„Victoria I“ (710 Br.R.T.). el WRUitft

Neue Beſtimmungen zur Hilfsd enſtyſigh
Der Bundesrat hat mit Zuſtimmung des vom Reig

tage gewählten Ausſchuſſes neue Beſtimmungen erlgf
die dazu dienen ſollen, die Unterlagen für eine verſchät
Heranziehung zum Hilfsdienſt zu ſchaffen. Jedenſg
genügt die bisherige Nachweiſung nicht, den Bedar
Hilfsdienſtpflichtigen auf die Dauer zu decken. Die n
Verordnung will eine Ergänzung herbeiführen und du
die Mängel der erſten vermeiden. Sie beſtimmt im weſg
lichen folgendes:

Auf öffentliche Aufforderung der Ortsbehörden haben
innerhalb der in der Aufforderung zu beſtimmenden Friſt bei
darin angegebenen Stelle zu melden

1. Alle männlichen Deut'chen, die nach dem 31. März
geboren ſind und das 17. Lebensjahr vollendet haben, ſoweit
nicht zu aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören oder
Grund einer Reklamation vom Dienſt im Heere oder in
Marine zurückgeſtellt ſind.

2. Alle männlichen Angehörigen der öſterreichiſchungariſch
Monarchie, die nach dem 91. März 1858 geboren ſind und
17. Lebensjahr vollendet haben, ſoweit ſie im Gebiete des da
ſchen Reichs ihren Wohnſitz oder ihren gewöhnlichen Aufentß
haben und nicht zum aktiven Heere oder zur gktiven Man
gehören.
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Ausnahmen, wie ſie die Verordnung vom 1. März n vom 26.
zugelaſſen halte, geſteht die neue Bundesratsverordn gür das
nicht zu. Grundſätzlich iſt die perſönliche Meldung an rn
ordnet, jedoch iſt allgemeine ſchriftliche Anmeldung u Zur Err
haft, ſofern die vorgeſchriebene Meldekarte ordnungswäß es Mehr
ausgefüllt und rechtzeitig eingeſandt wird. Die Karkhung kanr
werden von den Anmeldeſtellen ausgegeben. Auch bei u bare
perſönlichen Meldungen werden die gleichen Karten a ineren
gefüllt, wozu die Meldepflichtigen die erforderlichen M re Fe
gaben zu machen haben. Wer ſich ſchriftlich meldet, kan W
von der Ortsbehörde nötigenfalls zur Aufklärung oder unbedingt
gänzung ſeiner Angaben vorgeladen werden. Für Jnſaſcck
öffentlicher oder privater Straf-, Beſſerungs-, Heil- u Die Rü
ähnlicher Anſtalten haben die Anſtaltsleiter die Meldungen
zu erſtatten, wobei ganz oder zum Teil Nachweiſung du m
Liſten vom Kriegsamt erlaubt werden kann. Das glei
gilt für geſchloſſene Unterrichtsanſtalten (Jnternate). W
ſich bereits nach der Verordnung vom 1. März 1917 vor
ſchrifts mäßig gemeldet hat, braucht ſich jetzt nich
von neuem zu melden.

Die geſammelten und, ſoweit nötig, vervollſtändigte
Meldekarten hat, wie bisher, die Ortsbehörde an die Ei
berufungsausſchüſſe weiter zu geben.

Neu iſt die für jeden Meldepflichtigen (auch für ſold
die ſich ſchon nach der früheren Verordnung gemeldet habe
geltende Verpflichtung, auf Aufforderung des Vorfſttzend
des Einberufungsausſchuſſes perſönlich zu et
ſcheinen, auf Fragen des Vorſitzenden oder ſeines La
treters Auskunft zu erteilen und ſich einer Unterſuchm
durch den vom Vorſitzenden beſtimmten Arzt zu unterziehe n
ſofern dies für die Feſtſtellung der körperlichen Eign
des Hilfsdienſtpflichtigen für eine beſtimmte Arbeit
forderlich iſt.

Zur weiteren dauernden Ergänzung der notwendigen
weiſungen haben ſich ferner perſönlich bei dem für ihren V
den Aufenthaltsort zuſtändigen Einberufungsausſchuſſe
meldert:

t

ar

1. Alle männlichen Deutſchen, die das 60. Lebensjahr n
nicht vollendet haben und die nach Ablauf der don
Orisbehörde für die allgemeine (neue) Meldung beſtimn. i
Friſt aus dem Dienſte im Heere oder in der Marine a
a Gründen als infolge einer Reklamation er
ſcheiden,
alle im Reichsgebiete wohnhaften männlichen Deutſche i
und Angehörigen der öſterreichiſchungariſchen Nene.
die nach Ablauf der zu 1 begeichneten Friſt das 17. Leben

jahr vollenden, 93. alle männlichen Deutſchen und Angehörigen re
reichiſch ungariſchen Monarchie vom vollendekten l
zum vollendeten 60. Lebensjahre, die nach Ablauf
felben Meldefriſt ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen an
enthalt in das Reichsgebiet verlegen. ſtAuch hier gilt die Meldepflicht (zu 2 und 9) nrit

die dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehböt

den Perſonen.
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des
können: einen in unmittelbarer Nähe der Stadt und gennen worden. Die Arbeiten ſowie die Neueindekungvinz Sachſen und Umgebung das neue Siaändehne für den Landkreis Weißenfels. 4 Fvloſſes mit Erſatzmetall wurden dem Klempriermeiſter Herm.

pro h T. Braunſchweig, 15. Nov. (Generalmajor Moritz Berner (Halle a. d. S.) übertragen. it der
Der Krieg und die Krieger Kraatz-Koſchlau) iſt hier im 81. Lebensjahre ge Kelbra, 15. Nov. (Wegen ne h

Ei s ſtorben Am 6. Juli 1837 auf Gr. Koſchian geboren kam er Ob r g. wurden verſchiedene Auftäufer mdt, 15. Nov. Das Eiſerne Kreuz) iſt dem ſtorben Am 6. J t richt Koch von hieII ſ u Batterieführer Bruno Fritſche, Lohn des am 2. Mai 1856 aus dem r in d 2. wo c e See ehe eher s rer
l Jeun und Ortsvorſtehers Fritſche in Dornſted: b. Steude gimert Nr. 2 in Poſen und wurde am 6. November Nr. 2 a Tilleda 10 Mk. Luttſtedt v hier 25 k. Biſchof

peſtfers Seutnant in das 1. brardenburg ſche Dragonerregiment Nr. 2 aus zill: J er r. und derr e 16. Nop. (Eine Verſammlung der in Schwedt verſetzt, in dem er ſich als Regimentsadjutant 1866 von hier 25 r d von hier 25 Mk. und
Vor er h e a perſonen des Vaterländiſchen den Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern erwarb, 1870 Schäfer Engelke 50 Mk. Geldſtrafe.
ich eins und des Kreisvereins vom das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Am 24. März 1890 wurde er zum kheiken, Unglücks d Todesfäll
bunge, al eu z) hat unter dem Vorſitz des Kammerherrn Oberſten befördert. Jm folgenden Jahe zum Kommandeur Krankhe en, Ung 4 un en biz t-Hohenerxleben hier getagt. Der Vor der 37. Kavalleriebrigade in Jnſterburg ernannt trat er kurz J-, Ammendorf, 165. Nov. (Ein Zuſammenſtoß der
nach darauf hin, daß es gelte, auch in dieſem Jahre zu nach ſeiner Befö derung zum Generalmajor am 20. Mai 1893 elektriſchen e ä mit einem Laſtfuhrwerk)

d jedem Krieger im Felde ein Geſchenk zu über in den Ruheſtand. ereignete ſich auf der Vierzehnbogenbrücke ſüdlich Ammendorfer Anlei h Vereini ung vom oten Kreuz habe die Bereit h Einem na Merſeburg fahrenden S traßenbahnzug kam auf derHin er Pakete übernommen und dementſprechend die Auf- Kirche, Univerſität Schule Brücke ein Geſchirr entgegen, das ſich plötzlich nach der anderenmausſch W auf die einzelnen Bundesſtaaten verteilt. Auch auf rche, 7 Straßenſeite bewe und ſo den Zuſammenſtoß verurſachte.
nd auz pung Wernbu entfalle eine große Anzahl von Paketen. W. Neuſtadt a. d. O., 15. Nov. (Stiftung.) Fabrik Während die Deichſel des Geſchirres brach, wurde der tor
nem s edos Pakets ſolle ungefähr 8 Mark betragen. Jn der heſitzer Richarb Fritzſche hat der Jugendkompagnie 1200 Mark wagen am Vorderperron etwas beſchädigt. Weiterer SchadenVeradt Vert aß in einzelnen Orten ſich leichter noch die dafür überwieſen, deren Zinſen für diejenigen t Bmannen beſtimmt entſtand nicht Der Führer des hre ſtand abſeits auf
r aug en Gegenſtände beſchaffen ließen, ſei daran gedacht ſind, die regelmäßig an den Uebungen tei nehmen. der Brücke; er hatte ſeine Pferde ich ſelbſt überlaſſen.
ſelbſt derer zahl der Pakete nach der Einwohnerzahl auf die ck. Königerode (S dharz), 16. Nov (Kriegs-Refor- W. Naumburg, 15. Nov. (Seinen Verletzungen
Ab, den, die zu verteilen und die Vertrauensperſonen zu mations-Gedenktafel.) Der Deutſche Verein ugend erlegen) iſt der 15jährige Lehrling Hans Heitmann von hier,

e in n r weder die auf die betreffende Ortſchaft entfallenden dank für Kriegsbeſchädigte hat auch unſerer Kirchengemei eine der infolge einer Benzolentzündung ſchwere Brandwunden am
Schmidt entſprechende Geldmittel zu ſammeln. Die fehlenden Gedenk'afel zur Nag. lung zur Verfügung geſtellt, die, von Pro- ganzen Körper erlitten hatte.
haben ſie n don e i ehe eütelle ges Rgten Kveuges Fiſſor Edmunk Körner entworfen. die Symbole der religiöſen W. Uhiſtädt, 15. Nov. (Als Leiche aus der Saale

vert ſ Die Palete müſſen bis zum 28. d. -Mts. der Ge Güter der Reformation mit denen des Kampfes, nämlich Vibel elandet) wurde der ſeit längerer Zeit aus Rudolſtadt abt d e elle des Roten Kreuzes in Bernburg zugehen, damit ſie und Schwert vereint. Die Nagelung ſoll der Hriegswohlfahrts gängige Tiſchlermeiſter Klan k.
Juſt in e auf den Weg gebracht werden können. Es wurde noch pflege zugute kommen. Die Tafel wird als würdiges Erinne- W. Apolda, 15. Nov. (Ueb erfahren und getstet)

die zrat e erörtert, ob neben den Geſchenken vom Roten Kreuz rungsmal der Reformations Jubelfeier 1917 für kommende Ge- wurde in der Nähe des Bahnhofs der verheiratete Streckenläufer
o R ze len Gemeinden an ihre im Felde ſtehen ſchlechter im Gotteshauſe Aufſtellung finden. Rothe aus Wigerſtedt.

eindemitglieder Pakete ſchicken ſollten. rn er aber W. Jena, 15. Nov. (Berufung.) Der außerordentliche geren
tuſcht daß e Jaterlandiſghe Pflicht e T nd wünſche Profeſſor der juriſtiſchen Fatul et Sr. Friedrich Lent hat Diebſtähle und andere Skrafkaken
gen Palele gen ihren ſich darauf deſchränfen finen Ruf gle orbentlicher Profeſſor an die Univerſität Er W. Naumburg, 15. Nov. (Schamloſe Frauen

inen uſtelen. Die Gem n n S n langen erhalten. Das Schöffengericht in Freyburg hatte die ledigenz erſ och beſondere Pakete ſenden, von immer.) Das Schöffeng görlitzer J. ſten er ean ſehen Angehörſgen deine Peiteren Pakete W. Jena, 15. Nov. d (D r ger un u mm Geiß und Minna Vintz aus wegen
ib.; Har In ſie wüßzben, e K 8 ſuchungsamt an e r niverſ trat it Kriegsgefangenen zu 2 Mong en Gefängnis ver-dine anweſenden Vertreter erklärten ſich bereit, die ſ. u and: egangen Verkehrs mit Kriegsgefang zu z ie Sturgfbe i haften len en Pakete oder die entſprechende Geld n u n weimariſchen Landtage zugegang urteilt. Das hieſige Schwurgericht erhöhte die Strafe auf

ne zu J und rechtzeitig der Geſchäftsſtelle des Roten v Hrekden, e Wer gkademie rei 3 W Morrrengg 6. Red. Wegen e An
ges zugu i Die Bergwerksbeſitzer de mitte r einer Ehefrau) verurErfurt Stlenbte, Fovember. Die r ken Brau ntoh lenbergbaues überwieſen zur Errichtung ſt h Steeſſate e den Tdähriſen Rendanten Selmar Dö

Ht und h hen des Roten r im Herzogtum Sach einer Braunkohlenſtiftung an der Bergakademie Freiberg teilte die h RNachbarſtäd cher Heringen zu drei Jahren
feſt. r M enburg ergab 73 917 Mar mit der Förderung von Lehr und Forſchungstätigkeſt über die c r fünf Jahren Ehrverluſt. Döring hat
er ingehö Zraunkohle einſchließlich der Verarbeitung und Verwer e h in fung eines Liebesverhöltniſſes mit einer Witwe einemStein Landes- und Skadiparlamenken ihrer Erzeugniſſe mehrere 100 000 Mark. Der Staat trägt na n h 90 Mark verſprochen, wenn er Frau Döring er-
werbenden Verbandskagungen Wahlen 100 000 Mk. bei und errichet eire P rofeſſur für oirga rege re
)aft aufg Weimar, 15. Nov. Unterſtützung der Preſſe.) niſche Chemie und eine große Verſuchsanſtalt. Be Magdeburg, 15. Nov. (Ehedrama.) Der Kernmoacher
e. Veiter am 109. November Friedrich K. wurde auf der St aße von Keblgerighe TereehaSchuhfa iſt eine Vorlage der Regierung zugegangen, die Ehefrau durch zwei Revolverſchü rartigbeteiligte et des Zeitungsgewerbes urd insbe IJnduſtrie- und Verkehrsfragen Wer e t im bedenklichen Zuſtande dem Kranken
Geſe af den Mangel an Druckpapier bezieht Unter reren er 27 a ters onſe Altſtabt gure fährt werden mußte.

tennung der während des Krieges dem Vaterlande geleiſteten gegenüber dem Dörrberger Hammer, hat man jetzt begonnen,

e volitichen umd nicht zum wenigſten aus innerpoli- richten. Beim Bau ſtieß man auf einen zwar verfallenen, aber Vermiſch ese ntt in Gründen für unbedingt notwendig, den ungeſtörten Fort ſonſt noch gut ausgebauten Stollen, der etwa 800 Meter
Ferner be d der Preſſe zu gewährleiſten und einen Zuſchu ß zu n den Berg führt. An einer der glatten Wände lieſt man die Eiſenbahnunfallrn wem Reiche geplanten Unterſtützungsfonds für Jahreszahl 1858. Hier wurde auf Vraunſtein geſchürft. Hannvver, 15 November. Amtlich Heute vormittag gegen

wäre Preſſe in Höhe von 87 804,50 Mk. bereitzuſtellen. Magdeburg, 16. Nov. (Der Zweigverein des 6 Uhr fuhr der Perſonenzug von Varfinghaufen aufAue Fre T Deutſchen Bankbeamtenvereins dem die Mehrzahl San We Hannover auf eine Abteilung Perſonenwagen. Die
e Ernennungen, Jubiläen, Todesfälle der Angeſtellten der hieſigen Banken angehören, hat n Abteilung war mit Militär einige Stunden vorher eingetroffen

a, d. Et. chern, 18. Nov. Bürgermeiſter Friedrich eine gemeinſame Eingabe an die hicſigen Bankfirmen zu und bei Seite geſetzt, um auf einen ſpäter fahrenden Zug nf den e Nach längerem Leiden ſtarb heute früh unſer in der er angeſichts der n führt zu werden. r. r
bbe a e haltung und der durchweg ſehr nie rig cſſenen er geſtiegen. Von der in den Wagen zurückge eLiquidatio ermeiſter Friedrich Knobbe. 40 Jahre lang hat er an der durchgängige und dauernde Erhöhung der feſten Gehälter in M etötet, zwei ſchwerer verletzte

den über e der Stadt geſtanden. Am 4. Juni 1878 wurde er von eme durchgängige und dau der bisherigen Kriegsteuerungs- wurde ein Mann ge iſonlazarett übergeführt, vier
ft r z ä ger 30 v. H. unter Beibehaltung der bisherigen L Perſonen ſind ins Garniſon azare rgehaft. ſtädtiſchen Körperſchaften gewählt, nachdem er die Bürger um letzte ſetzten ihre Reiſe fort. Von den geifen-
Schwoegh ſtelle ei r lang interimiſtiſch verwaltet hatte. Unſere zulagen bittet, leicht Verletzte ſetzten it rrnt h ahnt dieſer 40 Jahre ganz bedeutend entwigelt. n den des Perſonenzuges iſt niemand verletzt.
v r rkaſſe iſt eingerichtet worden. Durch den Umbau des Kriegs wirtſchaft .,LL.II0...yſCCCCC i.z e vinden geitgemäße Verwaltungsräume geſchaffen e t. Merſeburg, 15. Nor. Eine beſondere Milch- il: r für Oertliches, Land

Jilanz ſow x r z zuteiku n g) ſollen von jetzt ab Kinder und über 65 Wer n n Sperr Deinrich Mieſchner; füre hre e ildungs- und Bür er Perſonen erhalten. An ſie wird gegen Ablieferung der F z h delsteil: Georg Fernandes; für den
ibid e 2 a hro r ind i bis Provinz, Börſen- und Hande r.heblich geſte iſt auf das Vierfache gebracht Fortbildung ich e arke Vollmilch abgegeben, während Kinder vom 6. bi Pro r Si für den Anzeigenteil: Otto

i i r. ichtigkeit m zugst Magermilch bzw. übrigen Teil: Dr. Hans Simon;zerordentli i find ins Leben gerufen worden. Von großer en c. w. Jahre gegen beſondere Vezugskarten Magerm ibohm, ſämtlich in Halle.
h Anſaihg n n Ein- Butt r ch S r t. rn ung e r Einſendnngen abernimmt die I nxtteteitune ma e tädtiſchen K i re Wettin (Saale), 15. Nov. (Mit in itt her ä ür Aufbewahrung oder nchtiger Vila und Ausgaben der ſtädtiſchen Kaſſen ſind auf das Drei e Stammſchloß Wettin iſt be keinerlei Gewähr fürre gen weſerle jedoch hat die Stadt nicht erreichen der an ſchloß a

V. 87667 v h Steinbachsgrund Bärwaldeahre. G e e e t ſucht ſof. verh. od. unverh. tüch.i i Fwangsverſteigerung. des. vorher Werre SoSee der Zwangsvollſtreckung ſollen am 16. März m u pie II on meiſter der mit Maſchinen n ver clgert Werhen e n Grunb u W Beſcheid enC im r S J w. 4 me e M der Weſtpr. Herdbuch Geſellſchaft Danzig e en00 000 e Eigentümer am 9. F S in D i 500 Mrg Hackfrucht.lonſteuer 19 gung des Verſteigerungsvermerks: der Schloſſer e S Donnerstag, d. 6. Dez. in Danzig9 igt und deſſen Ehefrau Angnſte geb. Bier- W Str. 79 i n S 11 Uhr.e en de rer r alle a. S.. Glauchaers S im Schlacht- und Denn vorm Hwei Mägde
u nen r an ſahrt Nubunge Telephon 6518 und 6507 24 hochtr. Kühe, 85 Färſen u. 62 Vullen. an Fuche,

k. Mk. e J h ſren ins 25nd den t le u 1917. Aelteste Gross Rossschlächterei I „Kataloge rn erce e eovember von gr r w
Königliches Amtégericht, Abt. 7. 5 I Geſchäftsſtelle Gr. e Ia. verriet In Sodet um 29 Sonntag, den 18. November d. J. ab, ſag der Provinz Sachsen. e e h D- Gutsverwaltung Pröhden

owenzüge 501 Cottbus ab 1085. Halle (an 355 S Rittergutsverkauf.d Halle ab 606) Cottbus (an 1119 an Sonn- und Das frühere Herrn Chap- Perlungte Perſonen bei Jüterbog.n aus. 3891 z i M vuzean jetzt mir gehörige Erfahrenes, ſelbſtändigeser Stad le (Saalej, den 14. November 1917. 8 ſt t Rittergut in Burghagen bei vg 4 Königliche Eiſenbahndirektion. l u l e ich ſof. unger Zur Führung eines Küchenmädchen
i ralverſammlung unſerer c günſtigen Be ngungen verchm, 4 c Gewinnanteil für das höchsten Preisen. kaufen. n Mitcen Dehbitoren- oder r rein

e e en eine r i aufe jederzeit zu höonst e et Buches arEnlieſerung des Gewinnanteilſcheines Nr. 20 l a Bördebode e 5932ferung el e evangeliſche Naemuſ F Bei Notsehlachtungen Korrekteste Bedienung 27 n e Bee wird ſofort s rau Aen

t e m 5942 Pf 5arkaſſen Leſſanlſchen in re n a e r Herr d. Dame geſucht.4. Anm Jernburg, dem Faade jelſchaſtétaſſe zur Enten u. Gänſe! Totes Jnven- Ausführliche Angebote mit 7 ibſchaft. 6 deburg n an unſerer Geiſeln ein mittleres bis tar u. Gebäude in gutem Zu Zeugnisabſchr., Bild u. Thürin Dienſtmädchenfür Kr ſendurg (Saale), den 15. November 1917. r r Herrſchafts ſtande Burghagen iſt ein gut., gabe der Schulbildung ſowie Dausmäbch Köchin Kinder

e erei Autien, Geſelſchaft e n 50000 Marneä and. Inſeratt Coburg.von Hi (3896 gebäuden näbe Stadt zu 37 d. Garniſonſtadt Perleberg,3 Brüderſtr. 4 erbeten. Inſerat t, Tageblatt, riebeckſtift m. Th. Schmidt Co- kaufen 5949 auf 5937 Täcl. ca. 30 000 Leser. Leile 25 Pf. tRiebechſtif worin gufen. adt, kmwon der Hauptbahn, kwachbewill Am über die Her a Brennholz u Landwirtſchaft de Klginbabnu.iſtvon Berlin Tücht. Friſeurgehilfe
die S geineroberirdiſchen re tenberge in ca z andet dauernde, gute Stel 9 botev kabhenlinie an dem leicht und trocken, verkaufe 10 Anteile ſofort anszuleihen. Ge Stunden zu erreichen. 5650 iung, nehme guch Kriegsin Perſonen Nee

r die m der Straße jedes Quantum v. Str. der Zuckerfabrik Löbejün, ſuche uuter A. 1302 an die Jene d P vallben ber Erhölnn-ebe-
iiebichenß Tr. aufwärts in d. Stunden 912 M., auch einzeln, ſofort ſuche Spandauerſtr.15. Fernſpr.603valid 595nd Ausſc i ha teegen- u. 2--4, pro Ztr. Mk 8. Wgeken Off. u. Z. 1303 a. Geſchäftöſtelle d. Ztg. S u. Frisourgogohiſt, Geb. jg. D ame
h ne Der Sig. Ceſwäſtst d Sig. Drainierrohre Tage anetee eht f. acht Beſchaſtigmgweg liegt von heute Suche zum 1. Januar Arzt oder Büro bevorzugt. tochen bei dem Poſt z und Mi vieh-Verkun i. allen Größen hat abzugeben zuverläſſige 5030 Sfferten um B. 3491n l legrgtha aus M III en Urger Uſhl 4 kü m. h.h Rudolf Mosse Brüderſtr.e grgtva gr. ſteht beiprigerkonstelnwerkG m. h. mſell iine r h derer re Wenn Holzhauſen bei Leipzig. a sPoſtdi e mein letzter i en Zweigen einex en N50 Stück, importiertes l e r Knhentheree er abren ſt vermietungen

n ochen
ir Gra Weſermarſchvieh, ganz ſchwere, s ander Damenſchuhe 5939 Penſett n e t

e
Kühe und Kalben. einzelne r wo h Jnipetktor, Frau Boecker, nahe

bis 16 Zentner ſchwer, erſtklaſſige 2 e, Kammergut Winkel v. All Ritter aut Serben

[[„JZJZ rw tkloſetts, Doppelfenſter, GasHüuten. Fele er eeeeneeeeetaeeeichtendi ärhſ 4 t herrſchaſtl Dienſtperſon jed. Herd, viel Nebengelaß, iſty me f 15954 eerloh. Bernhar at n n ne h z-Lieferan llhandlung, Halle a. S. mäbige Stellenvermittlerin, sFinl Udebr anth, Zueht unch nie z r 11. m. 4. Tel. 6452. lorenſtr. 1d (am Bulle Stratze 61eidein Sernr. Schmölln 242. Zwirtzſchen b. Seelingſtädt, K. S.
kehr



ſece I Deutſche VaterlandsPartei.
WLotte Verſammlungh Veumann am Sonntag, den 18. November 1917, ewittage IV- Uhr,
ſie Bacho äos renarins r im großen Saale des „Walhalla-Theaters“ in Halle. J Am n
Drama in 5 Akten. Hauptade anptdawteiler. 1. Orcheſtermuſik: Kaiſermarſch von Richard Wagner.K Sand beM Aohne nie nehenan Air inteenerAit BRiutecher 2. Eröffnung der Verſammlung durch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Riüve.

Reizendes Lustspiel Herr Marine- Pfarrer a. D. Wangemann-Leipzig:u Aer mirt „wie kommen wir am ſchnellſten zum Frieden
Urkomisches Lustspieli Tun e Herr Tiſchler Wallmann-Magdeburg:

ben

wie „Die Deutſche Vaterlands-Partei und die Arbeiter.
Kriegeveriehte I 5. Orcheftermuſik: Niederländiſches Dankgebet. l

Zutritt haben die Mitglieder und Klle, die auf dem Boden der Taba
Deutſchen Vaterlands-Partei ſtehen.S S geheherh Hhalle, den 14. November 1917. n

ghr kinderlteb, erieili ſeit mit unTheater “/8 Unr r n Deutſche Vaterlands- Partei hZum 3. Male! Sonnt. u. ab. an Erwachſeneſf (anch Anfänser). Hon. ſehr Ortsverein Halle.t Je ſ. mäßig. Off Z. 1304 aGeſchäftoſt. d. Zig. s In der Verſammlung darf nicht geraucht werden. Es
re von o Fall, e Beitrittserklärungen nimmt entgegen die Geſchäftsſtelle Hagenſtraße 2, Erdgeſchoß.

asse 10 u. 4--. Vara“s,rriearie 69p. Sprochz. Il r Bxovinzialghteiluns In keiner Küche ſollteh Bund der Candwirte. rer Sachſen vantwaſb Erxgpval
blacé Stadtbad Es finden folgende Provinzialversammlungon ſtatt: x sV e Haarpflegeräume 10--7 Vir. Sonnabend, den 17. Nov. 1917, mittags 1 Uhr, im fuf fehlen Se inapp n Sonntags 8— 12. r Restaurant St. Nieolaus, Nikfolaiſtr. 9-11 zu 3372 fe feh S ck 95 J J hoſentt vonW Spenial- vpelaninne ertolgsieher. Sonntag, den 18. Nov. 1917, nachm. 2 Uhr, im Alten 5 Stück 95 ger bis

ildleder Ratskeller zu Erfurt (5883 H. Schnee Vackhf.. Sehr große Ausny31 90 s S Montag, den 19. Rov. 1917, nachm. 2 Uhr, in der Große Steinſtraße 84. II. SchnesNchg r
oeha- S hHoeh guts eiehanaite. Soiſerſtr. 19 zu Wagdebnrg. nWollene mit u. ohne bederwaren m Tagesordnung: 1. Eröffnung der Verſammlung. 2. Vor

a ch m

Die große Modenschau
S anunt der Werkbundans-

stellung in Bern
Der interessanteste Film anf

dem Gebiete der Mode.
nei Kieselhausen
als Modenkönigin.

u. baumw. Futter. trag des Herrn Dr. Kaufhold- Berlin über: „Die C henſe

S

S

rin

mm en

8 ne Landwirtſchaft im 4. Kriegsjahre“, 3. Ausſprache. ebiehermann, r J Brief- aschen W hie Alle Bundesmitglieder mit ihren Frauen ſowieF Bamen- S e Freunde unſerer Sache als Gäſte ſind herzlich eingeladen. F
Geld Billige i r Der Vorſtand des Bundes der LandwirteZigarren- Preise. Maſr J. A.: Dr. Albert-Münchenhof, Provinzialvorſitzender.e spezialgesehkft. i R rig erst hente die erscbüttemt,

7 2 achric ass Unser innigg liebtne e Zi hHeh. Krasemann, Achtung! M Sohn. Bruder, Schwager, O S Seg V W

e ehe Cu uh-Kurſus! I. e(niher an der harre We hen NorgtAbends: a e findet 3 m I t döſtliaAnf. 71.. Er 1 zum alle S Nori n Nr. Kaufe 7 r W Zu haben: in der Kaiser- Wilhelmshalle Neue Promquade s pbliches FeW Tannhäuser. alte rich Terbegchene künſil. in den durch Plekate und im Lövwen-Kaeino. Töpferplan ſtatt. Jr. Gebiſſe ehnſſich gemachten e ten n dunte atte Leutnant ung S 3
e n.Es lebe da gr. et Verkaufsstellen I gurſnö v. oulag, d. 19. bis intl. donncrötag, d. 22. Ror. J in einem Fussartilſerie-Bataiſon

atte krzat. S. u. Brennſtiſte v. Brandmal. Finsſſen ſeilen derstact, Sonntag von 2—5 Uhr Erklärung. J ne Renate e D Es können die angefertigten Schuhe pr. r werden Inhaber des Fis. Krenzes II. und I. Ria m Vor
Auswärtige Theater 8 i 30Mk., in wert Auch Abendkurſe. Preis des Kurſus 5 Mark. in den Kämpfen im Westen am 31. OrtenGeviße bis r Um gütigen Zuſpruch bittet 65944Leipzig vollerBerarbeitg. weit mehr. gütigen Zuſp et Do Leiters M am ersten nach Beendigung en V glatt aSchaufpielhaus Sonnabend: Hotel Stadt Berlin fo Leiterin Urlaubes, im 30. Lebensjahre den feldentElubleute. Wiehe u e 5 e eriütten hat.Altenbur r ch ſiſch 3 Im Felde. Halle a. S. Ziolenrig, inof- The ater: n Sopehhbend Haltbhare, gute 6 le e Morgen in in Breslau 2 h bausen i. Thür. den 13. November I

ziener Blut n In tiefster Trauer im Namen der HinWeimar Schuhsenkel wöchentlich 7 mal Ab empfiehlt ſich e r plicbenen er man Her n ver 0
Thegter: Sonnabend: ie bei der weiten Ver-Königskinder H. Sehneebacnt er dteinstr d8 Kufnahme von breitung ber ne t S Ludwig Grün und Frau die

43 ders in landwirt le
J ſcrſürerſe mee en Sir Mittel Bl wie geh Kiooderg U

r ederſchlefiens von guter geb. gKfädte-keuersozietätuer Prov. Sathsen. et n e eenel Zur Zeit in Winkel n RieI auswahl. Vorteilhalt. Familiengnzeigen, Grundſtücks An- und Verkäufe ur en. mm Kel Kheingau SerlirDenjenigen Sozietätsmitgliedern, welche es bis- Im Kaunfhans und geſchäftliche Kaufangelegenheiten überhaupt, An S e um 3 wen giſer inher noch unterigseen haben, ihres Feuerversiehe- „eipziger erbieten und Geſuche von Hypotbeken- und anderen ehe en eerne e ichtet Geo!rungen den starken Preis- und Wertsteigerungen H. Elkan. aße S7. Geldern, Bankanzeigen, Konzerte und Vergnü- n den Ange
der Ge gen wart anzupassen, wird dringend empfoh- gungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung. Tr e r dem gllen, nunn nehr baldigset angemessene d rhöhungen 7 Die „Schleſiſche Mor gen- Zeitung iſt das offizielle e c ſonzya en n r e arg der Denſwtanſerbet. Karte i. d. Kree. Schieſen Meinenn 1 s 1 43 9schieht das micht 80 im der b ch ſie Preii e für Koſtenanfchläge un n e ſmmnern ſtehen gratis 7
er e reden ausgekämmtes (5841 Bei Wiederholungen der Jnferate wird Rabatt gewährt. Nach kurzer, sehwerer Krankheit Verstarb s der pt
nügender Vorsorgeversicherung nur die unge- Damenhaar h am 14. d. Ats. unser lieber Kamerad, de niege ſo viegren er e wglant r S v t h Gerichtsvollzieher Herr am Anfwerden. Die Versicherungsnehmer werden dann 0 Sighbeprt 2 e e I à beſetztenalso einen mehr oder weniger erbeblichen Teil des v i e e 5 j k iBrandschadens selbst zu tragen haben. 16892 Leipzigerſtr. 33 u. 791]. 2 ami ten u ten m M ru II en g 8. ter

Anträge nehmen die Versicherungs-Kommissgare ialieniſaund die Ortsver waltung Alte Promensde Nr. 28 vht ne Sein Andenken werden wir stets in Ebret r erſchientgegen. W M balten.Ile a. S., den 15. November 1917. u 4 ud der gew
3 Die Ortsverwaltung. Jüchenwöbel D et er ſStepn an Beerdigung Sonnabend, den 17. d. Mts, Nach Branden

Aenihar reiehste Answadi mittag 3 Uhr, von der Kapelle des Gertranden t. Was4 emptehlt Leutnant d. Res. ne friedhotes aus.Ww Aöbel fabrik n e gyrisung aller Kameraden ist Ehrenezebe
für unſer Tagesheim, Moritzzwinger 12 haupitmann 9I r a T sBettſtücken und Bettzeug Kl. VIrichstraße 36au. b Vermählte. d S e m ſtolzdamit jetzt bei Eintritt der kälteren Jabreszeit unſere Außerdem am Lager: Düss eld ort

Kinder nicht zu frieren brauchen Nachricht erbeten an J ea.50 Zimmereinrichtungen cuch uunſere Geſchäftsſtelle hie b.Die Zugendhilfe. e Todes- Anzeige. u der599 D. Feine- eere x e Heute nachmittag 2 Uhr entschlief nachschwerem Krankenlager meine treusorgende

Wirtschafterin öoöl en ſich diirt 6 ſ. Für die vielen Beweise herzinniglicher r k nsuntnumirn t b in Weinahme bei dem frühen und plötzlichen ſäu mm linge e
z t ſich f

J ingzi iehe im 65. Lebensjahre an den Folgen eine degsminiſtſchen KartoffelKulturStation, Hinscheiden unseres einzigen lieben, braven, I an e an e von 6Veriuchoſelr ver u ß 5865 Jahren habe ſieh an inlige Beweise edlet ttiges:hoffnungsvollen Sohnes Karl sagen Wir Hingabe, unermüdlicher Tätigkeit und Treus R erinee n Leffentlichhervorragende Kartoffe unseren innigsten Dank. efür immer ein ehbrenwertes Andenken ber MiniſterienRenzüchtungen (Hochzuchten) wahren werde. Arbeiter Ane e 5 r enwelche ſich in den letzten Jahren durch beſonders hohe Die tiefgebeugten Eltern d Neebausev, den 14. Noveraber 1917 t s

n n Ferdinand Bötteher, un ab Parnaiſſia, Deodara, Gratiola, W aSiege en h e Karl Thomas ung Frau. Im Namen der Hinterbliebenen ar
o Wnd Gebvntn n Dolkowski, Roode ſtar (Veen Marie Ullinger, als Kwun taté ſeinebulsen) ſowie Bürckners Jrübeſte u a. ietleben b. Halle, den 15. Nov. 1917. e Begraigung Kuast am Honn de m Liſte dMan verlange e debenüſte N nac ſuate nr vom Trar gHindenburg, Greiſiter Wobltmann und Bürckners ne Wert WJrüheſte ausperkKauft. Fr. Modrow. m verſor



tag Beilage zu Nr. 587 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für

16. November 1917

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

us halle und Umgebung
Halle, 16 November.

e Rahrungemittelverſorgung in Halle
Ausgabe der Reichsfleiſchkarten

gei fleiſchkarten für die Zeit vom 26. November d. J.
i ar 1918 werden von Montag bis Sonnabend nächſter

m usgeg. ven, welche an dieſen Tagen ihre Brotmarken
Die

ſener Selbſtverſorger, denen infolge Hausſchlachtung

e ſehellerſptarge entnommen werden darf, wird auf

eſtgeſest. uen die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von

prie ſw. verwendet werden.
3 en dürfen 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mi:
4

en eines Haushaltes kann ein halbes Pfund ab

Leſche

de unter C des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder
ift einzutragen und den Abſchnilt Nr. 113 des Waren

I ceines 11 abzutrennen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,
ken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
r 11, binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen
G beſtraft. Auch kann die Schließung des Geſchäftes oder
ngichung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware vergen erlg

ne verſcha Werden.
Jedenſg

n Bedarf mg unſerer Volksernährnung durch Kartoffeln
n. Die ne meiner vom Grafen von Schwerin-Löwitz bear-
en und da m Denkſchrift wird gefordert, mehr noch als bisher eine
nt im weſe tung der deutſchen Landwirtſchaft zu erſtreben und eine

atswirtſchaft an Stelle der bisherigen Verteilungs-
daft zu betreiben. Auf einem Teilgebiet der Erzeugung
es nach der Denkſchrift durch eiten vermehrten An
der Kartoffel erreicht werden, die nach dem heutigen

unſerer phhſiologiſchen Wiſſenſchaft geradezu ein Univer-
el für Menſchen und Tiere darſtellt und deren Grträge
gnbau auf den meiſten deutſchen Bodenarten eine Aus
m erfahren können. Graf SchwerinLöwitz ſchlägt darum
Denkſchrift vor: Steigerung unſerer Kar-
lernten um mindeſtens 25 Prozent, das ſind
10 Nillionen Tonnen, durch a) Vermehrung der Aubau-
von bisher 3 Millionen auf etwa 4 Millionen Hektar;
für ausreichende Zurückſtellung von Saatgut in unſeren
ertragreichſten Sorten. Auf Grund dieſer Denkſchrift hat
jegsausſchuß deutſchen Landwirtſchaft in ſeiner

i vom 26. Oktober folgenden Beſchluß gefaßt:
Für das Ereitejahr 1918/19 kann vor allen anderen Mitteln
Erhöhung dor Kartoffelernte eine weitgehende Sicherung
ſt bedrohten menſchlichen Ernährung bewirkt werden.

Zur Erreichung dieſes Zieles iſt vor allem eine Begünſti-
des Nehranbaues von Kartofſeln anzuſtreben. Dieſe Be-
gung kann durch Gewährung von unentgeltlichem Sagatgut
durch bare Prämien erfolgen und ſoll nur dem mittleren
leineren Grundbeſitz zuteil werden. Die ſchon jetzt vor
nende Feſtſetzung eines lohnenden Preiſes für 1918 ſowie
teigabe der zur Ernährung der verſorgungsbevechtigten Be
ung nicht notwendigen Kartoffeln an die Erzeuger ſind
unbedingte Vorausſetzung für den Erfolg dieſer Maß-

Die Rückſtellung einer entſprechenden Menge Pflanz-
feln unſerer ertragreichſten Sorten für den vermehrten An
n Frühjahr 1918 iſt zur Durchführung der vorgeſchlagenen
jahmen durchaus erforderlich.

u n n, ,nm*A4ß*haa :-”x—1-2AAA

Kriegswucher mit Kümmelkörnern
m Kriegswucheramt zu Berlin wird uns geſchrieben:
n welcher Weiſe einzelne Wareni, für die Höchſtpreiſe nicht
hrieben ſind, im freien Handel durch wucheriſche Preis-
eien berteuert werden, zeigen nachſtehende Ermittelungen,

s Kriegswucheramt in den Gegenden, in denen Kümmel
t wird, vorgenommen hat. Die Kümmelkörner, die zur

zum Einlegen und zur Zubereitung der verſchiedenſten
mittel, beſcerders für Zwecke der Heeresverwaltung be-
werden, ſind vom Markt faſt ganz verſchwunden. Jn

Penszeiten koſtete der Zentner Kümmelkörner
ark, und bei einer ſchlechten Ernte 40 Mark. Während

tieges ſtieg der Preis für den Zentner, bis zum Herbſt 1916
M Mark. Jn dieſem Jahre werden, obwohl die Erute
nmel ſehr gut war, bis zu 2000 Mark für den
gefordert und bezahlt. Als Hauptanbau und Umlage-

en für Kümmel ſind einzelne Gebiete bei Halle
Saale und in Oſtfriesland anzuſprechen. Dorthin wurden
tiegewucheramt aus Berlin Beamte zum Zwecke von Er-
n entſandt, die insbeſondere bei Hausſuchungen ſchwer
endes Material wegen Kriegswuchers

Zreistreibereien gehen folgende Perſonen er
en. Kaufmann Arthur Franz Bernburg, Bahnhof-

Kaufmann Otto Ritter, Halle a. d. S., Forſter
und ſeine Ehefrau; Botenfrau Emilie Kaller, Halle,
kraße 39; Gutsbeſitzer Robert Britting, Zieckeritz;
ker Ludwig Hertel, Zieckeritz; Kaufmann Albert

l, Könnern; Kaufmannsfrau Thereſe Lederbogen,
Kaufmann H. Watermann, Bunde (Oſtfriesland);

t Jakob Jan ßen, Bunderneuland; Landwirt Johannes
ilges, Charloktenpolder; Kaufmann Lecnihardt Var-
Lunde; Landwirt Anneus Groeneveld, Whmeer;
méfrau Hermine Duit Bunde; Kaufmann Wille
en, Charlottenpolder; Landwirt Hinderk Humbert,
enbolder. Die Genannten werden ſich vor dem Straf-

zu veranworten haben.
welcher Weiſe ſcham loſer Wucher getrieben wurde,
W folgenden Einzelheiten hervor: Ein Gutsbeſitzer ver-
meine Botenfrau etwa 30 Zentner Kümmel zum Preiſe

Nark den Zentner. Die Votenfrau holte den Kümmoel
nicht ab, ſondern verkaufte ihn ſofort weiter an eine

nefrau für 800 Mark. Dieſe erhielt von einem Händler

den haben
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Den Krieg und die Philoſophie
behandelte am Donnerstag abend vor dem Bund zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
der bekannte Philoſophielehrer an unſerer Univerſität, Profeſſor

Menzer. Gr verſuchte, vom philoſophiſchen Standpunkte
aus einzudringen in die Erſcheinungen des Krieges. Man m
ſich klar werden, was der Krieg zu bedeuten hat in der Geſchichte
der Menſchheit. Hierfür kommen zwei Geſichtspunkte in Frage.
Die Betrachtungsweiſe kann ſich auf den naturwiſſenſchaftlichen
und auf den ſittlichen Standpunkte ſtellen. Zunächſt tvitt in den
Vordergrunid die Betrachtung vom naturwiſſenſchaftlichen Stand
punkt aus. Der Kampf ums Daſein, der die Ausleſe der Beſten
und Kräftigſten zur Folge haben ſoll, träte nach dieſer Auffaſſung
auch im Leben der Völker in die Erſcheinung. Allein man müſſe
ſich doch klar machen, daß wir nicht bloße Lebeweſen ſind, die zum
Kampfe gegeneinander gedrängt werden wider ihren Willen,
ſondern daß wir erkennende Weſen ſind, die den Kampf wollen.
Der Menſch muß ſich alſo rechtfertigen und er ſucht ſich zu recht-fertigen, hüben wie drüben, wenn er zum Schwerte greift Der

Menſch iſt ein Kulturweſen und unterſcheidet ſich alſo vom Tiere,
das nur Tier und ſeinen tieriſchen Jnſtinkten unterworfen iſt.
Das kommt auch in den ſogenannten Tierſtaaten trotz ihrer
wunderbaren Organiſation zur Geltung. Der Staat des Men
ſchen bedingt aber dem Tierſtaat gegenüber ein Kulturbewußtſein
und ſo wird man ſagen müſſen, daß der Menſch ſich durch die
Kultur bis zu einer gewiſſen Grenge von den Einflüſſen der
Natur unabhängig zu machen vermag. Naturwiſſenſchaftliche Be
griffe laſſen ſich nicht ohne weiteres auf den Menſchen über-
tragen. Deshalb iſt die naturwiſſenſchaftliche Betrachtung, nach
der der Menſch ſich dem Kriege nicht entziehen könne, hier nicht
zutreffend. Ob die Menſchheit entwicklungsmäßig vorwärts
ſchweitet, kann man nicht ohne weiteres ſagen; das erſcheint
manchmal fraglich, und deshalb iſt die Lehre vom Kampf ums
Daſein, der die Ausleſe der Tüchtigſten zur Folge haben ſoll, hier
nicht anwendbar. Jm Kriege werden gerade die Beſten, die
Tüchtigſten hinweggevafft oder beſchädigt. So könne er, ſagte der
Redner, ſich nicht für die Anſicht entſcheiden, daß der Menſch
ſich aus naturwiſſenſchaftlichen Gründen dem Kriege nicht zu ent
ziehen vermöge. Gegenſätze könnten doch auf friedlichem Wege
ausgeglichen werden.

Es liege in der menſchlichen Natur begründet, daß bei allem
politiſchen und kriegeriſchen Geſchehen der Erfolg beſtimmend
wird für die Beurteilung, und deshalb ſagt man dann, es mußte
ſo kommen. Aber eine andere Betrachtung liegt doch noch näher,
nämlich die vom ſittlichen Standpunkte aus. Da iſt folgendes zu
erwägen: Menſchen, die nichts miteinander zu tun haben, werden
aufeinander gejagt um ſich zu töten. Das wäre ein Widerſinn,
wenn man nicht bedächte, daß es nicht ein perſönlicher Gegenſatz
iſt, der hier zum Ausdruck kommt, ſondern daß der Wille der Ge
ſamtheit ausgeführt werden ſoll. Darum muß der Einzelne den
Einzelnen töten. Der Krieg iſt darum ein Kampf um Macht,
für Viele der Weisheit letzter Schluß. Man überlegt wohl auch,
daß der Krieg zur Einfachheit erziehen ſoll, weil unſere Kultur
Genußſucht und andere geſellſchaftliche Uebel herangebildet hat.
Dagegen ließe ſich jedoch ſagen, daß vor dem Kriege bereits Be
wegungen eingetreten waren, die nach einer Verinnerlichung des
Lebens hinſtrebten. Deshalb war der Krieg vielleicht nicht not-
wendig, der übrigens Erſcheinungen gebracht hat, die nicht als
Gewinn angeſehen werden können, wie denn Kriegswucher uſw.
Man kann aber ſagen, daß der Krieg doch ſittliche Werte ge
ſchaffen hat. Er hat die Gemüter ernſt gemacht. Der Tod,
deſſen Sinn nicht immer faßbar iſt, gewinnt hier etwas Ver-
ſöhnendes, wenn man ſieht, wie die draußen fürs Vaterland
ſterben. Von ihnen wird man eine Bereicherung unſeres ſitt
lichen Lebens erwarten dürfen. Doch von den Daheimgebliebenen
wird man nicht allenthalben die gleiche Verinnerlichung voraus-
ſetzen. Denn wie da wenige es verſtanden haben, ſich an Hab
und Gut zu bereichern, und andere ſchlimme Erfahrungen, ſind
doch unerfreuliche Erſcheinungen. Wir müſſen auf die hoffen,
die von draußen einſt wiederkehren werden. Wenn es möglich
werden würde, angeſichts unſeres politiſchen Lebens, eine Ge-
meinſamkeit in den Anſchauungen herbeizuführen, wenn man
das Bewußtſein vent geſteigerten Rechten auch das Bewußtſein
von geſteigerten Pflichten im Gefolge hätte, dann wäre das etwas
ſehr Erfreuliches.

Der Vortragende erörterte dann die Stellung der Philoſophie
zum Kriege. Kant ſchrieb eine Schrift vom ewigen Frieden, in
der er meinte, die Menſchen müßten zum ewigen Frieden ge
zwungen werden. Die Entwicklung der Dinge ging wider ſeine
Ueberlegungen, ſo daß der von ihm erhoffte idegale Zuſtand nicht
zu erwarten iſt. Wir dürfen nicht in die Menſchheit die Hoff
nung ſetzen, daß ſie ſich zu der ſittlichen Höhe erheben werde, die
die Vorausſetzung eines immerwährenden Friedens iſt. Jm
Kampfe ſtehen die Völker einander gegenüber als Macht. Aber
wir haben das Bedürfnis, dieſe Macht zu verſittlichen. Der
nationale Gedanke iſt Beſitz aller Nationen, nicht einer einzelnen.
Wenn hier Entſcheidungen geſucht werden, ſo können ſie nur
um die Macht gehen. Da nun erhebt ſich die Frage, was bedeutet
die deutſche Nation für die Menſchheit? Die deutſche Kultur
bedeutet für die Menſchheit ſo viel, daß die Menſchheit zugrunde
ginge, wenn die deutſche Kultur verloren ginge. Die ſittlichen
Kräfte im deutſchen Volke haben ein Recht, geſchützt zu werden;
ein Volk, das alles zu leiſten vermag, was wir geleiſtet haben,
hat ein Recht zu leben. Alles Ueble und Sckblechte wollen wir
vergeſſen und uns nur bewußt ſein der Pflichten, die uns auch

in der Zukunft leiten müſſen. r.
Die Stadt Halle in den Verluſtliſten

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 980. Karl Deuſe, 24. 4., leicht
verw. Walter Hartmann II, 26. 7., vermißt; Max Heinemann,
25. 5., leicht verw. Franz Pfeiffer, 22. 8., verw. 27. 9. 15; Max
Sulima, 12. 7., leicht verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 981.
Richard Peterſohn, 12. 2., verw.; Karl Valerius, 30. 11., ſchwer
verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 982. Gefr. Walter Cam-
nitius, 2. 1., bisher vermißt, ſchwer verw. in Gefgſch.; Gefr.
Franz Jödicke, 29. 3., leicht verw. Erich Knauſel, 3. 4., gefallen

Paul Knuth, 13. 10. Giebichenſtein, bis
er we verw.und vermißt 17. 8. 14; Franz Strahl, i 8., rer Gefr.

S Trepper, 21. 12, ſchwer verw.; OffizierStellv. Karl Tur-
W 5. 16., verw. 18. 12. 14. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 983.

rich Fehling, 8. 3, ſchwer verw.; Unteroffizier Wilhelm Haak,
22. 3., Cröllwitz, gefallen; Heinrich Külhorn, 13. 7. ſchwer verw.
Paul Krauſe, 7. 3., ſchwer verw.; Gefr. Felix Oeder, 17. 8.,
ſchwer verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 984. William
p. Koelln, 22. 4., gefallen; Hermann Lange, 16. H., gefallen
Unteroffizier Max Möbert, 3. 4., bisher in Gefgſch., geſtorben
in Gefgſch. (A. N.); Unteroffizier Franz Müller, 25. 7., leicht
verw.; Arthur Preuß, 27. 6., bisher ſchwer verw., geſtorben;
Johannes Putzey II, 28. 1., vermißt; Ernſt Richter, 2. 2., ver
mißt; Unteroffizier Arthur Schmidt, 23. 2., leicht verw. Gefr.
Gerhardt Schnelle, 18. 7., leicht verw.; Kurt Wiede, 381. 12.,
gefallen. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 985. Unteroffizier Willy
Beyer, 4. 5., leicht verw.; Kurt Grimmer, 13. 10., geſtorben an
ſeinen Wunden; Unteroffizier Otto Heiſchkel, 14. 12., ſchwer
verw.; Gefr. Fritz Homann, 13. 1., leicht verw.; Gefr. Wilhelm
Pallas, 20. 10., ſchwer verw.; e Richard Schaaf, 3. 8.,
Giebichenſtein, leicht verw. bei der Truppe; Max Sehyffardt,
16. 8., bisher als gefangen gemeldet, war in Gefgſch.; Heinrich
Troſt, 25. 3., geſtorben an ſeinen Wunden; Unteroffizier Franz
Vogel, 10. 12., leicht verw.; Franz Zöhler, 21. 5., ſchwer verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 986. Unteroffizier Heinrich Berger,
8. 8., Giebichenſtein, leicht verw.; Max Ehrhardt, 26. 2., leicht
verw. Gefr. Walter Gropp, 18. 11., bisher vermißt, in Gefgſch.
(A. N.); Otto Herkel, 1. 6., bisher verw., geſtorben an ſeinen
Wunden; Walter Hinſche, 22. 4., Giebichenſtein, vermißt; Gefr.
Albert Ketter, 15. 4., vermißt; Otto Kreidner, 25. 3., gefallen;
Paul Müller, 27. 8., leicht verw.; Hermann Pfeiffer, 15. 6., leicht
verw.; Walter Schimpf, 21., 7., leicht verw.; Friedrich Stude,
8. 8., vermißt; Gefr. Otto Miller, 9. 9., gefallen. Sächſiſche
Verluſtliſte Nr. 459. Friedrich Fritzſche, 15. 1., vermißt; Paul
Gerlach, 30. 11., bisher ſchwer verw. und vermißt, gefallen.

Holzfeuerung als Erſatz für Kohle. Holz zum Feuern
iſt ein teue es Material aber richtig benutzt, kann man eine ge-
wiſſe Wirtſchaftlichkeit durchſetzen. Das Holz ſollte nur in
Kachelöfen verfeuert werden, die auf- und abſteigende Züge
haben. Das Holz gibt eine lange Flamme, in einer Viertel-
ſtunde iſt der ganze Ofen heiß und ſofort ſind die Türen zu
ſchließen. Bei Brikettfeuerung ſteht der Ofen eine Stunde
offen, weil die Preßkohlen ſehr langſam ausbrennen. Die
Kunſt beim Holzbrand beſteht alſo darin, in dem Augenblick des
Ausbrenmens die luftdichte Tür zu ſchließen. Den mit Holz ge
heizten Ofen kann man ſchließen, bevor er ausgebrannt iſt.
Gntſteht ein Geruch, ſo erinnert er in zarter Weiſe an ſchöne
geräucherte Schinken und Würſte. Wird der mit Briketts be
heizte Ofen zu früh geſchloſſen, riecht er übel und gibt Kopf
ſchmerzen.

Bezugsſchein für Sacharin. Die Jnhaber von Apo
theken- und Drogengeſchäften werden hierdurch auf-
gefordert, am Sonnabend den 17. November, vormittags von
8--1234 Uhr, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 2. Ober-
geſchoß, Zimmer 9, die Bezugsſcheine für Sacharin in Empfang
zu nehmen.

Der Franckeſche Kindergottesdienſt an St. Ulrich (Leiter
Paſtor Heintke) gedenkt am Sonntag, dem 18. November, um

mationsjubiläums eine Reihe farbiger Lichtbilder aus dem
Leben Luthers mit begleitendem, erklärendem Vortrag, Gedichts-
vorträgen und gemeinſamen Geſängen zur Darſtellung zu
bringen. Freunde des Kindergottesdienſtes ſowie Angehörige
der Kinder ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Halleſche Tageschronik. Eine in der Merſeburger Straße
wohnhafte Gaſtwirtsfrau, die in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung Tür und Fenſterſcheiben ſowie Wohnungsgegenſtände
mit einem Beil beſchädigte, mußte in Schutzhaft genommen
werden. Am 14. November abends iſt in Halle in der Merſe-
burger Straße eine anſcheinend den beſſeren Ständen ange-
hörende Frau in völlig entkräftetem Zuſtande auf-
gefunden und der mediziniſchen Klinik zugeführt worden. Dort
liegt ſie jetzt noch bewußtlos darnieder. Ueber ihre Perſon hat
ſich noch nichts feſtſtellen laſſen. Aus bei ihr vorgefundenen
Briefen geht hervor, daß ſie infolge Ehezerwürfniſſes von ihrem
Mann und ihren 2 Kindern fortgegangen iſt und den Tod ſuchte.
Ein Brief iſt mit „Jna“ unterſchrieben. Weiterer Anhalt über
ihre Perſon iſt nicht vorhanden. Beſchreibung: Etwa 29 bis
30 Jahre alt, geſundes volles Geſicht, dunkelbraunes Haar, gute
Zähne, trägt Ehering, darüber einen ſchmalen Goldreif mit
dunkelblauen Perlen. Bekleidung: Schwarzes Plüſchjackett mit
Namenszug A. S., ſchwarzer Rock dunkelblaue, anſcheinend ge-
färbte Voilebluſe, blauer Unterrock, weiße Wäſche. Wer Aus-
kunft über die Frau geben kann, wird gebeten, alsbald dies bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 37 oder 38, mitzuteilen, wo auch
jede weitere Auskunft erteilt wird. Um weiteſte Verbreituno
durch die Preſſe wird erſucht.

Vereins-Anzeiger
Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29, Sonntag

144 Uhr geſellige Vereinigung der Jugend- Abteilung.
148 Uhr Vortrag von Oberlehrer Fr. Reingardt über: „Das
z ruſſiſche Zarenhaus“. Jeber junge Mann hat freien

utritt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Freitag findet die Erſtaufführung der Komödie
„Perleberg“ von Karl Sternheim ſtatt. Der in der letzten
Zeit viel genannte ſatiriſche Schriftſteller kommt damit in Halle
zum erſten Male zum Wort. Morgen Sonnabend nachmittag
3 Uhr wird als Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen
„Luther auf der Wartburg“ gegeben, abends 728 Uhr
iſt eine Aufführung von Richard Wagners „Tannhäuſerr
mit Kgl. Kammerſänger Oskar Bolz in der Titelrolle angeſetzt.
Der Sonntag- Spielplan bringt nachmittags 326 Uhr als Volks-
vorſtellung zu ganz kleinen Preiſen das Sudermannſche Schau-
ſpiel Es lebe das Leben“, abends 72 Uhr findet die Erſt-
aufführung der komiſchen Oper „Die verkaufte Braut“
von Smetana ſtatt. Die muſikaliſche Leitung hat Oskar von
Pander, die Svielleitung Leopold Sachſe übernommen. Die Titel-
partie ſingt Ding Mahlendorff, außer ihr ſind in den Haupt-
partien beſchäftigt die Damen Margarete Dorp, Henriette Vöh-
mer, Katharina Eichenberg, die Herren Emil Fiſcher, Adolf Har-
lacher, Adalbert Lieban, Georg Weſternhagen, Alex Trott und
Kurt Schreiber.

Richard-Strauß- Abend. Am 28. November wird im Saal
der „Loge zu den 5 Türmen“ das berühmte Melodram „Enoch
Arden“ mit der Muſik von Richard Strauß zur einmaligen
Aufführung gelangen. Bruno Tuerſchmann, der ge-
feierte Vortragsmeiſter des Salzburger Mozarkteums, wird die
Dichtung von Tennyſon zu Gehör bringen; die Strauß-Muſik
gibt Max Wünſche vom Gewandhausorcheſter Leipzig wieder.
(Karten bei Hothan.) Ob in England auch deutſche Dichtungen
vorgetragen werden? Wir Deutſche bleiben trotz allen Erfah-
rungen im Kriege die verkörperte Sachlichkeit auch dem feind

lichen Auslande gegenüber. Wir ſelbſt wollen das anerkennen,
denn von unſeren Gegnern haben wir ſolche Anerkennung nicht
zu erwarten

5 Uhr im Saale der Charlottenſchule zur Nachfeier des Refor

e

S
c

S

er

h

S

e

e

c
e

e

e e

e e e e

S

e.

ehe

e



Ausstattungen im Kristall und Porrellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, uns

Ein hochbedeutſames Werk neuzeitlicher Kirchenmuſik
ſtellt die neue gwß „Reformations-Kantate“ von
Ulrich Hildebrandt dar, deren erſte Geſamtaufführung für
Halle, als Nachhall der Jubiläumsfeiern dieſes Jahres gedacht,
am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr, in der St. Georgen-
kirche ſtattfindet. Wie ſie jüngſt auf dem pommerſchen Kirchen
muſikfeſt zu Stettin als ein muſikaliſches Ereignis gefeiert wurde
und vor wenigen Tagen in Leipzig bei ihrer Darbietung durch
den dortigen Univerſitätskirchenchor begeiſterte Zuſtimmung fand,
wird die in fünf Teilen auf Luthers Choral und Luthers Wori
ſich aufbauende Schöpfung mit ihrer niemals erkünſtelten, ſon
dern die Friſche urſprünglichen Lebens atmenden Tonſprache auch
in unſerer Stadt nicht verfehlen, weiteſte Kreiſe in ihren Bann
zu zwingen. Denn der Stettiner Tonmeiſter verſteht es, mit
ſeinem glänzenden, alle Feinheiten der Satztechnik beherrſchenden,
auch das neuzeitliche Mittel der leitmotiviſchen Arbeit verwenden-
den Können auf Grund der bald markigen, bald herzinnigen
Rede Luthers den Menſchen von heute zum Herzen zu ſprechen
und die gewaltige Perſönlichkeit des Reformators nahezubringen.
Durch und durch deutſch empfunden, hat das Werk
gerade in dieſer Zeit, wo das deutſche Weſen in der Welt ver
ächtlich gemacht werden ſoll, dem deutſchen Gemüt ſoviel an auf-
richtender Kraft zu bieten. Welcher Hörer könnte unbewegt
bleiben, wenn das Vekenntnis von Worms „Hier ſtehe ich,
ich kann nicht anders“, gefolgt von dem jauchzenden „Amen“
des Chores und umrauſcht vom Klang der Trompeten und Po-
ſaunen ertönt, und wer fühlte ſich nicht bei dem unvergleichlich
zarten Zwiegeſang, der die mib dem Glauben Hand in Hand
geheride Liebe preiſt, über alle Raubheiten der Gegenwart hinaus-
gehoben! Ausgezeichnete ſoliſtiſche und begleitende muſikaliſche
Kräfte haben ſich in Verbindung mit dem Kirchenchor zu St. Ge
orgen in den Dienſt der Aufführung geſtellt und ſind bemüht,
dem Tonwerk zum verdienten Erfolg zu verhelfen. Da mir
einem außerordentlich ſtarken Beſuch zu rechnen iſt, empfiehlt es
ſich, zur Erlangung eines Platzes den Vorverkauf bei
H. Hothan (Gr. Ulrichſtraße) und H. Bretſchneider
(Steinweg) zu benutzen. Der Eintrittspreis von 50 Pf. g.
einheitlich für alle Plätze der Kirche. Der Ertrag iſt für die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge beſtimmt.

Poſt und Eiſenbahn
Durch Erleichterung der Eiſenbahnbenutzung

für erblindete Krieger
haben die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen an ihrem Teile
das beklagenswerte Los der Kriegeblinden zu mildern geſucht.
Unter gewiſſen Vorausſetzungen werden, wie im Bittgeſuchaus-
ſchuß des Abgeordnetenhauſes anläßlich der Behandlung einer
Eingabe des Bundes erblindeter Krieger um Gewährung einer
Fahrpreisermäßigung für alle Reiſen der Kriegsblinden Geh.
Oberregierungsrat Eberbach als Vertreter des Miniſteriums
der öffentlichen Arbeiten mitteilte, weitgehende Fahrpreis-
ermäßigungen gewährt. Mittelloſe Blinde, die in eine öffent-
liche Blindenanſtalt aufgenommen ſind, werden bei Unter-
bringung in die Anſtalt, bei Ueberführung in eine andere An
ſtalt, bei Urlaubsreiſen zum Beſuche ihrer Angehörigen und beim
Wiedevaustritt aus der Anſtalt ebenſo wie ihre Begleiter in der
3. Klaſſe zum halben Fahrpreis befördert. Kriegsblinde genie-
ßen überdies, ſofern ſie in die Fürſorge einer öffentlichen oder
behördlich anerkannten Organiſation für Kriegsbeſchädigte auf-
genommen ſind, die 50prozentige Preisermäßigung auch in der
2. Klaſſe und ohne daß es eines Nachweiſes der Bedürftigkeit
benötigt, noch für eine Reihe anderer Reiſen, ſo insbeſondere
für Reiſen zur Behandlung durch Fachärzto. zum Beſuch von
Ausbildungslehrgängen, zu den Berufsberatungsſtellen, zum
Arbeitgeber zwecks Vorſtellung ſowie zum Stellenantritt.

Die Ausdehnung der beſtehenden Vergünſtigungen auf alle
Reiſen, insbeſondere die Reiſen zur Arbeitsſtelle, ginge nach
Anſicht der Staatsbahnverwaltung über das Bedürfnis hinaus,
da auf den kurzen, unter gewohnten Verhältniſſen ſich regel-
mäßig vollziehenden Reiſen zur Arbeitsſtelle der Blinde ſo-
weit wenigſtens die eigentliche Bahnfahrt in Frage kommt
eines Begleiters nicht bedürfen würde; braucht er eine Hilfe-
beiſtung, ſo wird ſie ihm überall gern von einem teilnehmenden
Mitveiſenden gewährt werden. Die Schwierigkeiten des Reiſens
liogen hier für den Blinden auf dem Gang zu und von dem
Eiſenbahnzuge. Die preußiſche Stagatseiſenbahnverwaltung hat
aber der Sachlage bereits dadurch Rechnung getragen, daß ſie
Perſonen, die Blinde nach oder von den Zügen
führen, freien Zutritt zu den Bahnſteigen ge
währt. Den Blinden entſtehen daher bei den Reiſen zu der Ar-
beitsſtelle, für die ſie nach Lage der Verhältniſſe in der über-
wiegenden Zahl der Fälle die ermäßigten Sätze des Arbeiter
und Vorortverkehrs genießen infolge ihrer Hilfloſigkeit keine
Mehrkoſten. Für Geſchäftsreiſen bleibt ber zu beachten, daß
Berufe, bei denen häufiger Reiſen mit wechſelndem Ziel zum
Ein und Verkauf der Waren ausgeführt werden müſſen, von
Blinden wegen der Art ihres Leidens ſchon aus anderen Grün-
den, auch wenn ihnen und ihren Begleitern Fahrpreisermäßi-
gung bewilligt würde. leider nicht mehr mit Erfolg ausgeübt
werden können. Dazu kommt, daß es leideri noch andere Ver-
ſtümmelungen gibt, die die Erwerbsfähigkeit und Bewegungs-
freiheit der Beſchädigten nicht minder hevabſetzen wie die Er-
blindung. Und was den Kriegsblinden gewährt würde, könnte
den anderen Kriegsbeſchädigten mit ähnlich ſchweren Beſchädi-
gungen nicht vorenthalten bleiben. Allgemein menſchliche Er-
wegungen nötigten aber des weiteren dazu, daß die Vergünſti
gung nicht auf diejenigen beſchränkt bleiben könnte, die ihre Ge-
ſundheit dem Vaterlande zum Opfer bringen durften, ſondern
ohne Rückſicht auf die Urſache des Mißgeſchicks allen denen ge
währt werden müßte, die ſich in gleich hilfloſer, und erwerbs-
beſchränkter Lage befinden wie Blinde.

Da für den Antrag des Bundes erblindeter Krieger der
Jnſtanzenweg nicht innegehalten und das Abgeordnetenhaus
daher noch nicht in der Lage waw, ſich mit dem Bittgeſuch zu be
ſchäftigen, dem der Ausſchuß zuzuſtimmen geneigt war, wurde
beſchloſſen, durch eine private Mitteilung die Geſuchſteller auf
den richtigen Jnſtanjzenweg zu verweiſen und die Eingabe als
ungeeignet zur Verhandlung im Plenum zu erkläven.

Wegfall der Speiſewagen
Bei den Schnellzügen im Heimatgebiet, die wegen

ihrer großen Achsſtärke die fahrplanmäßige Geſchwindigkeit
oft nicht inne halten können, ſind vom 1. November ab die
Speiſewagen fortgefallen. Hierbei kommen in erſter Linie
ſolche D-Züge in Frage, die ihre Fahrt erſt nachmittags
beginnen oder wo ein dringendes Bedürfnis für ihre Mit
führung überhaupt nicht vorliegt. Den Reiſenden wird da
her anempfohlen, ſich vor Antritt der Reiſe zu unterrichten,
ob die zu benutzenden Züge noch Speiſewagen führen.

Aus dem Gerichtsſaal
„Solo als Salatzuſatz“

Als das größte Schwindelprodußt, das je unterſucht wurde,r der Nahrungsmittelchemiker Dr. Craßer vom Berliner

r.
Sa uDavidſohn in den Handel gebracht wurde und ihm von der

1. Strafkammer des Landgerichts J Berlin als Berufungsinſteine ungeghnt verſchärfte Strafe eintrug. Der Angeklagte an
ſich, als er nach Kriegsausbruch nach Berlin gekommen war undetwas Neues unternehmen mußte, auf die Herſtellung des ge
nannten Salatzuſatzmittels gelegt, das in Halbliterflaſchen zu
1 Mark das Stück zum Verkauf gelangte und auf den Aufdrucken,
jedoch in ganz kleinem Druck, als öl- und fettfreies Pflanzen
präparat angeprieſen wurde. Es ſollte außer als Salatzuſatz
u. a. vorzüglich auch zum Backen geeignet, haltbar fein und
konſervieren. Sehr einfach waren die nötigen Fabrikeinrichtungen,
dern ſie beſtanden im weſentlichen aus einer Waſſerleitung und
einem Keſſel, der wegen des Umſatzes raſch immer größer wurde
da das Publikum in der Meinung, es erhielte einen ri
Oelerſatz, ſtark das Mittel begehrte. Statt des Erſatzes erhielt es
aber eigentlich nichts weiter als Wafſer, das nur durch
A hleim gedickt und verfärbt war und zu 99,41 v. H. den Be
ſtandteil von „Sologelb“ bildete. Da das Schöffengericht auf
die geringe Geldſtrafe von 370 Mark insgeſamt erkannte, legte
der Stagatsanwalt Berufung ein, jetzt aun 5000 Mark Geldſtrafe
und 3 Monate Gefängnis beantragend. Die Berufung wurde
nach den Worten des Vorſitzenden dankbar begrüßt, da ſo Gele
genheit geboten worden ſei, einen unerhörten Schwindel
zu ahnden, mit dem ein Mann ſchweren Wucher getrieben und
als Ausländer die deutſche Gaſtfreundſchaft ſchwer verletzt habe.
Davidſohn wurde deshalb zu 8000 Mark Geldſtrafe und 4 Mo
naten Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft genommen.

Landwirtſchaftliches
Hauptverſammlung

aller der Landwirtſchaſtskammer angeſchl. landw. Vereine.
Jm Dezember ſoll nach Beſchluß des Vorſtandes der

Landwirtſchaftskammer im großen Sitzungsſaal des Ver-
waltungsgebäudes in Halle eine Hauptverſammlung aller
angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine ſtattfinden.
Als Verſammlungstag iſt Donnerstag, der 13. Dezember,
in Ausſicht genommen. Die Tagesordnung mit allen nähe-
ren Angaben wird allen Vereinen noch durch ein beſonderes
Rundſchreiben und auch durch die Wochenſchrift bekannt-
gegeben.

Schlechte Erfahrungen mit Waldweiden für Schweine
Von der Einrichtung von Waldweiden für Schweine

hatte man ſich im Herzogtum Braunſchweig mit ſeinen
Harzforſten und ſonſtigem reichen, alten Waldbeſtande ſehr
viel verſprochen. Die Herzogliche Regierung hatte daher
gegen Ende des Frühjahrs umfaſſende Maßnahmen treffen
laſſen, um die zum Schweine-Eintrieb geeigneten Wald
plätze ermitteln und dort Einrichtungen zur Unterbringung
von Schweineherden treffen zu laſſen, die durchweg mit
100 bis 150 Schweinen beſetzt waren und fachkundig beauf-
ſichtigt wurden. Solche Waldweiden waren während der
Sommerzeit im Betriebe im Campſtüh zwiſchen Lehre und
Flechtorf, bei Sophiental, bei Langeleben, bei Warberg,
beim Forſthaus Giebel, bei Brunsleberfeld, bei Röbke, im
Lappwald, bei Calvörde, bei Walkenried, bei Stiege und
bei Grünenplan.

Das mit dieſen Waldweiden erzielte Ergebnis hat aber,
wie die „Allg. Fleiſcher-Ztg.“ berichtet, den daran geknüpften
Erwartungen nicht im entfernteſten entſprochen. Es hat
ſich gezeigt, daß die gänzliche Unterbringung der für die
Waldweide beſtimmten Schweine in den Wäldern den
Tieren nicht zuträglich iſt. Die Nahrung. die die Schweine
in den Wäldern finden, iſt wenig gedeihlich. So kamen die
Schweine trotz des als Beifutter verabreichten Kraftfutters
nicht vorwärts; ſie nahmen zum größten Teil ſogar ab.
Die feuchtſchwangere Waldluft und das unausgeſetzie Ver-
weilen darin war den Tieren ebenſowenig zuträglich, wie
die Nahrung der Waldweide. Einer faſt in allen Wald-
weiden ziemlich gleichmäßig auftretenden Seuchenkrank-
heit (Lungenkrankheit) wegen mußten viele Schweine vor-
zeitig und in wenig ergiebigem Zuſtande abgeſchlachtet wer
den, und von jenen Schweinen, die die ganze Zeit durch
gehalten wurden, war bei mindeſtens 80 Prozent keine
Gewichtszunahme während der ganzen Weidezeit feſtzu-
ſtellen, ſondern größtenteils vielmehr erhebliche Gewichts-
abnahmen.

Wenn vorher ſo viel von guten Erfahrungen die Rede
war, die mit dem Eintrieb von Schweinen in Waldweiden
gemacht worden ſein ſollen, ſo handelte es ſich dabei jeden
falls nicht um Schweineherden, die Tag und Nacht in den
Wäldern verblieben.

Streckung der Futtermittel durch zerkleinertes Reiſig
Die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt weiſen

darauf hin, daß vor mehreren Jahrzehnten im Süden Frankreichs
bei einer Futtermittelnot faſt die geſamten Viehbeſtände mit zer-
kleinerten Weinranken durchgebracht wurden. Jn Deutſchland
eignen ſich beſonders die Zweige und dünnen Aeſte unſerer Wäl-
der und Hecken als Futtermittel. Es kommen beſonders die ein
und zweijährigen Zweige von Eſche, Pappel, Birke, Linde, Buche,
Erle, Akazie und Haſelnuß, ferner die Zweige von ſämtlichen
Strauchbäumen und Beerenſträuchern in Betracht. Vor der Ver
fütterung iſt dies Reiſig mit einer ſtarken Häckſelmaſchine oder
Schrotmühle zu zerkleinern. Die Verfütterung n in friſchem
oder getrocknetem Zuſtande erfolgen. Die Sammlung des Reiſigs
muß im Winter und im Frühjahr vor dem Austreiben des
Laubes vorgenommen werden, weil dann noch die wertvollſten
Nährſtoffe aufgeſpeichert ſind. Das zerkleinerte Reiſig muß vor
Feuchtigkeit geſchützt und luftdicht gelagert werden, um Schimmel-
bildung zu verhüten. Es kann nicht nur an Pferde und Wieder
käuer (auch Ziegen), ſondern auch an Schweine verfüttert werden.

Börſen- und Handelsteil
Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft

Jm Hinblick auf die am 27. November in Wevnigerode
(Hotel Weißer Hirſch) ſtattfindende ordentliche Generalverſamm
lung wird uns aus dem Kreiſe der Obligationäre
über die Verhältniſſe der Bahn folgendes mitgeteilt:

Zu einer gedeihlichen Entwickelung der Bahn
ſind Geldmittel in der Höhe von 700 000--1 Million Mark er-
forderlich. Solche müſſen zweifellos von den Aktionären aufge
bvacht werden. Die Begründung dieſer Forderung liegt erſtens
in dew Kriegsverhältniſſen, dann aber in früheven
Fehlern der Organiſation und unpraktiſchen
Anſichten der früheren Direktionsleitung. Es
wurden leider die verfloſſenen Jahre unnötige Ausgaben
und Anſchaffungenm gemacht.

Die jetzige Leitung ſowie die nunmehrige Zuſammenſetzung
des Ve tungsrates liefern aber die ſichere Garantie, die

ler ſich nicht wiederholen und daß eine ſparſame Wirt-
chaft das an und für ſich geſunde, auch zukunftsveiche Unter

nehmen ſanieren werden.

Dazu müſſen die Beſitzer der Schuld
bungen jedoch auch gewiſſe geitweilige H verſg

Die Verwaltung macht nun folgende v vfer ha
I. Stundung der am 1. April und am 1 t ſhän:

wefenen Zinſen der Teilſchuldverſchreibunee

h i r S weiter zum iig we n Zinſen um j e vn les Jahre nach den
Ausſetzung der planmäßigen Tilgunzum 1. April 1927 und ntſe dachede hetleita

des geſamten Tilgungsplanes. R musſh
III. Wahl einer Gläu e beſtehend

Vertreter der beiden Gruppen und einen es
beiden Gruppen meinſam gewählten Veoe

Wir können nur jedem Obligationsinhaber ter
IJntereſſe, ſofern er nicht an der Verſammlung el
nn, dazu raten, ſich von ſeiner Bank durch d
Mantelſtüche vertreten zu laſſen. Auch die e Fferrn
a. Harz befindlichen drei Banken: Heinrich S n Verng
ſchweiger Bank (Filiale), Wernigeröder Bank hab idt. We
erklärt, das Weitere zu beſorgen. Wünſchenswert en ſih b
da ſie in der Lage ſind, am meiſten die Intereſſen W es
näre vertreten zu können, die Vollmachten an J er Obn
in Quedlinburg oder Stadtverordneter Badendiet zrat
rode a. Harz zu überſenden. Unkoſten außer P in Weg
dadurch in keiner Weiſe.“ orto entſ

i

s e
teilne

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am: 16. November Görlitzer

Fabrikation von Eiſenbahnmaterial 18 Proz. D.
Bergwerke und chemiſche Fabriken 14 Proz. 5 Ha
Maſchinenfabrik A.G. 10 Proz. Div.; fatt
A.G. 7 Proz. Dividende.

v

Eduard Lingel Schuhfabrik, Akt.Geſ.
Generalverſammlung genehmigte Geſchäftsbericht
und ſetzte die Dividende auf 12 Prozent feſt u
ſitzende teilt mit, daß die durch die Beteiligung der dine
ſchaft in der böhmiſchen Schuhfabrir Glasner S e
Akt.Geſ. erforderliche Kaufſumme für die zu erwerbe
nicht durch ein Guthaben bei dieſer Geſellſchaft
ſondern durch öſterreichiſche Banken gedeckt werde z web
mitgeteilt, daß außer Lingel ſich die Wiener
Adolf R. Löbenſtein an dem Unt
ſei die Lingel Akt.Geſ. eine
ſell ſchaft ſowie an der

Und

ille

lich
lten

non elengeſellſchaft a
annt. Ferner be

Geſell en t Lizenzen nach denMit Schweden ſeien bereits günſtige Verbindungen
gegangen. Das Lingel- Unternehmen ſei gegenwärtig

werden fönnte.
Kartoffelflockenfahrik Akt. -Geſ.,

Geſellſchaft beruft eine
ber, in der u. g. über Verkauf der Aktien oder Liquidatio
Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden ſoll, desgleichen über
lung von Gewinnen und Guthaben der Geſellſchaft.

Jm Aufſichtsrat legte der Vorſtand den Abſchku z für das
dem 30. Juni d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr vor. Vorbeht
der Reviſon der Bücher und der Zuſtimmung der e
verſammlung genehmigte der Aufſichtsrat die Vilanz ſow
Gewinn und Verluſtrechnung und ſetzte die Divide
wiederum auf 25 Prozent feſt. Bei weiterhin erheblich geſte

ſtiegenen Unkoſten aller Art und der auf 3761 249
3 033 797 M. i. V.) feſtgeſetzten Abſchreibungen ſowie nach
ſetzung der Priegsgewinnſteuer-Rücklage bei vorſichtiger Vilg
rung ein verfügbarer Reingewinn einſchließlich des
trages vom 1. Juli 1916, das ſind 895 281 C (i. V. 87667
von 5 442 288 gegen 5281 876 im Vorjahre. Es
bei der Generalverſammlung beantragt werden, aus d
Reingewinn für Zwecke der allgemeinen Kriegsfürſorge 50
Mark (i. V. 500 000 zur Verfügung zu ſtellen, der Scht
kopffKriegsfürſorgeſtiftung 500 000 zu überweiſen
400 000 an unſere Beamten- und Arbeiter-Unterſtüt
kaſſen) zu Gratifikationen für unſere Beamten 300 000
250 000 zu bewilligen, außerdem für die Talonſteuer
Mark vorzuſehen. Es verbleibt ſodann ein Vortrag von 90
Mark gegen 895 281 im Vorjahre. Der Geſamtwert der
liegenden Aufträge überſchreitet denjenigen zur gleichen Zeif
Vorjahres um ein beträchtliches (i. V. 103 Mill. Mark.
Generalverſammlung wird auf Sonnabend, den 15
zember d. J., einberufen.

Die nächſte Ziehung der Türkenloſe findet am 29
vember urd 1. Dezember 1917 ſtatt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stad
verordneten- Verſammlung

am Montag, den 19. Nov. 1917, nachm. 4
Oeffentliche Sitzung.

1. Aenderung der Bedingungen für Lieferung e
ſcher Energie. 2. Verwendung von Sparkaſſen
ſchüſſen. 3. Gründung einer Beamtenſtelle. 4. Ann
eines Vermächtniſſes. 5. Verzicht auf eine Erbſchaft 6
nahme einer Stiftung. 7. Weihnochtsgaben für r
teilnehmer. 8. Weihnachtsſpende für hieſige Truppen
9. Verſtärkung der Mittel zur Unterſtützung von i
bliebenen. 10. Nachbewilligung für die Riebehkſtift
11. Uebertragung eines Etatsreſtes. 12. Pachbewi
für das Stadtbad. 13. Nachbewilligung für die
LehmannStiftung. 14. Nachbewilligung für die
wehr. 15. Landverkauf und Erwerb an der Giebichen
Straße. 16. Erſatzwahl für Deputationen und Aus
17. Desgl. 18. Wahl des künſtleriſchen Beirats für die
polizei. 19. Einrichtung einer Gefrieranlage. W.
eines Speichers. 21. Antrag betr. Reformen im
weſen.

Nichtöffentliche Sitzung.
22. Erwerb eines Grundſtücs, 23. Desgl.

pflegerwahl. 25. Annahme eines Kapitals für Grabe
26. Desgl. 27/28. Schiedsmannswahlen.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V. Föhring.
„J— Jwetterbericht
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